
Nummer 201.

Bezugs Preis
für Halle und Giebichenſtein 2,50

durch die Poſt bezogen Z für das
ierteljahr. Die itungerſcheint wochentäglich 2mal.

Jluſtrirtes UnterhaltengsVlatt,
uſtrir nter nHalleſcher

Parlaments Veilage,
Landwirthſch. Mittheilungen,

Lotterieliſte.

Halleſch
MorgenAusgabe.

J Zeitung.
Jahrgang 17.

Anuzeige- Gebühren
für die ünfgeſpaltene Petit Zelle oder
deren Raum für Halle und Reg.Bez.

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20 4.
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40 4.
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin, Leipzig, ung gnrs 2e.
Anſchlüſz Nr. 158.

Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten.
Redaktion und Erpedition:

Halle, Leipzigerſtraße 87. Halle a. S., Mittwoch 1. Mai 1895. Berliner Bureau:
Berlin C, Brüderſtraße 3.

Telegramme.
Berlin, 1. Mai. Der „Vorwärts“ ſchreibt Der Ausſchuß de

parlamentariſchen Gewerkſchaftskommiſſion unterbreitet den am
Vormittag des 1. Mai tagenden Verſammlungen folgende Reſolution

Die heute am 1. Mai 1895 in Berlin an der Maifeier
Theilnehmenden fordern auf's neue in Uebereinſtimmung mit
den Arbeitern aller Länder. auf Grund der Beſchlüſſe
des internationalen Kongreſſes die geſetzliche Einführung des acht
ſtündigen Arbeitstages, die Beſeitigung der Kinderarbeit, beſonderen
Schutz der weiblichen Arbeitskraft, überhaupt durchgreifenden Arbeiter

ſchutz. Auf das Entſchiedenſte proteſtiren die Verſammelten gegen
das Umſturzgeſetz, in welchem nur ein Ausfluß des Klaſſencharakters
liegt.

Magdeburg, 1. Mai. Die in den letzten Tagen in Böhmen
und im Quellgebiete der Saale niedergegangenen Regenfälle werden,

wie die Elbſtrom-Bauverwaltung mittheilt, wieder eine
nicht unerhebliche Anſchwellung der kaum in ihre Ufer zurückgetretenen

Elbe zur Folge haben. Jn Torgau wird der Waſſerſtand am
1. Mai Vormittags nach einer Vorherſage des Landeskulturrathes zu

Prag die Höhe von 4,20 Meter am Pegel erreichen und noch mäßig
ſteigen. Hiernach und nach den ſonſt von den Nebenflüſſen bisher
bekannt gewordenen Anſchwellungen wird für Barby auf einen
Waſſerſtand von nahezu 4 Metern zu rechnen ſein.

Leipzig, 1. Mai. Die Leipziger Wollſpinnerei, welche 2000
Arbeiter beſchäftigt, brannte in letzter Nacht vollſtändig nieder.

Stuttgart, 1. Mai. Reichstagserſatzwahl im 14. württem
bergiſchen Wahlkreiſe. Baurath Ehmann, unterſtützt durch die
Nationalliberalen, 6616, Hänel (Demokrat) 6035, Siegfried (Sozialiſt)
2017, Gröber (Centrum) 22 Stimmen. Es iſt ſomit Stichwahl
zwiſchen Ehmann und Hänel erforderlich.

Brüſſel 1. Mai. Die hieſige türkiſche Botſchaft veröffentlicht
in den heutigen Blättern eine Note, in welcher die letzten Meldungen
Berliner Blätter, betreffs der eigenthümlichen Umſtände, unter welchen
die Türkei an den Kieler Feſtlichkeiten ſich betheiligen werde als
vollſtändig erfunden bezeichnet werden. Die türkiſche Regierung
habe den Kreuzer „Heybet Numa“ beſtimmt bei den Eröffnungs
feierlichkeiten in Kiel das osmaniſche Reich zu vertreten.

Brüſſel, 1. Mai. Die hieſige Handels und Gewerbekammer
befürwortete in ihrer geſtrigen Sitzung, nachdem 25 Redner über die

Congofrage ſich ausgeſprochen hatten, mit allen gegen 2 Stimmen
die Uebernahme des Congoſtaats durch Belgien. In einer Reſolution,
welche der Kammer zugehen wird, wird erklärt, daß das Riſiko der
Annektion durch die Vortheile, welche die Einverleibung für Belgien
mit ſich bringe, vollſtändig gedeckt werde.

Epinal, 1. Mai. Obgleich die Unterſuchung über die Kata
ſtrophe in Bonchey noch nichts Beſtimmtes ergeben hat, bezeichnet
man, daß ein Konſtruktionsfehler und der Mangel an Aufſicht die
Schuld an dem Dammbruch trage. Der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten, Dupuis, iſt hier angekommen und hat erklärt, die pekuniäre
Entſchädigung würde bewilligt werden, er ſei entſchloſſen, den
Schuldigen zu ermitteln und die ſtrengſten Disziplinarmaßregeln
zu treffen.

London, 1. Mai.
5 Prozent billiger, Capwolle nominell unverändert.
angebot betrug 341 000 Ballen.

Rom, 1. Mai. Die Publikation des königlichen Dekrets betr.
Auflöſung der Kammer und Ausſchreibung der Neuwahlen wird von
einem wichtigen Schriftſtück der Regierung an den König begleitet
ſein. In demſelben ſoll die geſammte innerpolitiſche Lage Italiens
beleuchtet werden.

Madrid, 1. Mai. Wie dem „Heraldo“ aus Sevilla gemeldet
wird, hat ſich der Zuſtand des Herzogs von Orleans verſchlimmert.
Das Fieber iſt 39 Grad. Die Aerzte bezeichnen die Krankheit infolge
einer hinzugetretenen pneumatiſchen Lungenentzündung als eine
ſchwere.

Krakau, 1. Mai. Die Amtsniederlegung Schuwa-
lows wird einem Konflikt mit dem Gendarmeriechef Brack zuge
ſchrieben, welcher direkt den Petersburger Behörden unterſteht.
Schuwalow ſtellte das Ultimatum, jegliche Behörde ſolle ſeiner
oberſten Leitung unterſtellt werden, darunter auch die Gendarmerie,
da die jetzigen Zuſtände ihm ein Verbleiben im Dienſte unmöglich
machten.

Petersburg, 1. Mai. Geſtern 3 Uhr brach in der kaiſerlichen
Rechtsſchule Feuer aus, welches ſich rapide über Korridore und
Zimmer verbreitete. Die geſammte Feuerwehr war auf der Brand
ſtätte erſchienen, wohin ſich auch der Prinz von Oldenburg, ſowie
der Stadthauptmann Wahl mit Militär begeben hatten.

Konſtantinopel, 30. April. Die Meldung von der Entdeckung
einer Verſchwörung zwecks allgemeiner Erhebung in Armenien zu
Anfang Mai wird von zuſtändiger Seite als böswillige Erfindung
bezeichnet. Jm ganzen türkiſchen Reiche herrſche volle Ruhe.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer wird bis heute Abend gegen 8 Uhr in

Schlitz verweilen und dann die Rückreiſe nach dem Neuen
alais antreten. Die Kaiſerin hat ſich mit den kaiſerlichen
indern geſtern Nachmittag um 2 Uhr 30 Minuten nach dem

Neuen Palais begeben, wo die kaiſerliche Familie von jetzt ab

bis zum Winter reſidiren wird. S
Der „Poſt“ zufolge werden die deutſchen Fürſten

r n e eier einen Tag vor der Ankunft des
aiſers in Kiel eintreffen, um dem Herrſcher dort einen feſt

(Wollauktion.) Auſtraliſche Wolle Parj
Das Total

lichen Empfang zu bereiten.

Für Bismarcks Rede an die Oldenburger. Eine
länzende Anerkennung der Beſtrebungen der Landwirthe hatF t Bismarck in ſeiner Rede an die Oldenburger ge-
eben.9 Wenn wir Landwirthe zuſammenhalten, ſo werden wir mit
der Zeit auch erreichen, daß wir als die erſtgeborenen Kinder des
Landes und des Volkes anerkannt und berückſichtigt werden.“

Der Fürſt iſt durchdrungen von der hohen ſozialen und
wirthſchaftlichen Bedeutung der Landwirthe; ſie ſind ihm in
der That die erſtgeborenen Kinder des Volkes. Er ſtellt die
Landwirthſchaft als die Grundlage auch des geſammten wirth
ſchaftlichen Lebens hin. Sie iſt maßgebend für den Abſatz,
den die Jnduſtrie im Jnlande findet, und dem gegenüber be
deutet aller Export nur wenig.

„Hat die Jnduſtrie keine zahlungsfähigen Bauern, ſo wird
ſie ſich vergebens nach Export umſehen und auch allmählich der
Schwindſucht verfallen“.

Die Politik der Handelsverträge ging genau von dem ent
egengeſetzten Geſichtspunkte aus, ſie kümmerte ſich nicht um dienet der Bauern, ſie ſuchte Jnduſtrieexport.
tiemals hat dieſe Politik eine ſchärfere ſachliche Verurtheilung

erfahren, als durch dieſe Worte des Fürſten. Mitglieder der
Regierung haben noch immer den Muth, die Weisheit der
Handelsvertragspolitik zu preiſen und weiter in ihren Bahnen
z wandeln. Der Leiter unſerer Regierung aber, Fürſt Hohen-
ohe, hat ſich mit Stolz einen Freund Bismarcks genannt er

ſollte den offen ausgeſprochenen Rath ſeines weiſen und großen
Freundes nicht in den Wind ſchlagen.

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus We a. M. gemeldet,
daß Miniſter v. Köller einen ihm befreundeten Berliner Schrift
ſteller bezüglich der Gerüchte, daß ſeine (des Miniſters) Stellung
erſchüttert wäre, telegraphirte: Die Nachrichten ſind ten den-
ziöſe Erfindung; ich weiche ſolchen Angriffen der Preſſe
und Parteien noch lange nicht.“

Major von Wiſſmann iſt zum Gouverneur
von Deutſch- Oſtafrika ernannt. Dieſe Ernennung,
welche die lange ſchwebende Frage nun zur allgemeinen Be-

und entſprechend den Wünſchen der Mehrzahl der
eutſchen Kolonialfreunde löſt, wird bereits im amtlichen Theil

des „Reichsanzeigers“ in folgender Form veröffentlicht
„Seine Majeſtät der Kaiſer haben Allergnädigſt gernht: den
Major à la suite der Armee Dr. Hermann v. Wiſſmann zum
Gouverneur von DeutſchOſtafrika zu ernennen.“ Dieſe Nachricht
wird überall, wo man Verſtändniß und Jntereſſe für die über
W Unternehmungen des Reichs beſitzt, freudig als eine

ürgſchaft begrüßt werden, daß nunmehr die wichtigſte deutſche
Kolonie nach einem Syſtem regiert werden wird, welches der
wiſſenſchaftlichen Entwickelung den erſten Platz einräumt, ohne
darum auf die militäriſche Feſtigkeit, die die Sicherheit unſeres
Beſitzes erfordert, zu verzichten. Als der in erſter Reihe be
rufene Vertreter eines ſolchen Syſtems iſt von den Kennern
der oſtafrikaniſchen Verhältniſſe von jeher Herr von Wiſſmann
angeſehen worden, ſeine Ernennung iſt eine Genugthuung für
die Kolonialfreunde, wie für den von der vorigen Regierung
ſchwer gekränkten ausgezeichneten Mann.

Die verbündeten Regierungen werden, unſerem Vernehmen
nach ſich Anträgen gegenüber, welche höhere Einnahmen aus dem
Tabak auf einer anderen Grundlage, als die in der Tabakfabrikat-
ſteuervorlage gegebenen erzielen möchten, ablehnend verhalten.

Wenn verſucht wird, die Vorgänge in der Berliner
StadtverordnetenVerſammlung zu einer Haupt und
Staatsaktion aufzubauſchen, ſo legt man ihnen eine Bedeutun
bei, welche ſie entfernt nicht beſitzen. Und zwar namentli
nach der politiſchen Seite. Denn es iſt an ſich völlig gleich
gültig, ob die Berliner StadtverordnetenVerſammlung gegen
die Umſturzvorlage petitionirt oder nicht. Jhre Petition fällt
nicht ſchwerer in die Wagſchale, als eine ſolche aus dem klein
ſten poſenſchen Landſtädtchen. Es heißt der Berliner Stadt
verordneten Verſammlung eine ganz unverdiente Ehre anthun,
wenn man vorgiebt, daß das Einſchreiten der
Staats Aufſichtsbehörde durch den Jnhalt der Pe-
tition und durch ihre Richtung gegen die Umſturzvorlage
e worden ſei. Wäre die StadtverordnetenVer
ammlung zu der Petition berechtigt geweſen, ſo würde derJnhalt kerſciben ie Regierung nicht im Mindeſten berührt

haben man hätte ſie einfach zu den anderen gelegt. Was
allein an der Sache eine größere Bedeutung beſitzt, liegt nicht
nach dieſer politiſchen Seite, ſondern darin daß die
ſtädtiſchen Organe der Reichshauptſtadt ſich
und zwar in durchaus bewußter Weiſe einer
Reihe Geſetzesverletzungen ſchuldig gemacht und da
mit ein ſehr böſes Beiſpiel gegeben haben. S.
einzuſchreiten und die ihr vom Geſetze gegebenen Befugniſſe
anzuwenden, war die Staatsaufſichtsbehörde ebenſo berechtigt
wie verpflichtet. Mit der r der fraglichen Be
ſchlüſſe, durch welche dieſe vorläufig rechtlich unwirkſam werden,
iſt für die Staatsaufſichtsbehörde die Sache eben auch er
ledigt. Wenn daher in der Preſſe mehrfach von einer Gegen
aktion der Regierung die Rede iſt, ſo beruht dies auf der un
utreffenden Annahme, als ob die Staatsregierung in dem Verehren der Berliner ſtädtiſchen Behörden eine Haupt und

Staatsaktion erblicke, während ihm in Wirklichkeit eine weitere po
litiſche Bedeutung garnicht beiwohnt und die Verſtöße gegen das
Staatsgeſetz ſchon auf dem gewieſenen Wege ihre Remedur
gefunden haben. Wollte man darüber hinaus noch Schritte
thun, ſo hieße das nichts anderes, als den Beſtrebungen derer
in die Hände arbeiten, welche der Berliner Petition gern eine
weittragende politiſche Bedeutung verſchaffen wollen. Dazuliegt für die Regierung nicht der mindete
Grund vor; ſie denkt weder an eine Auflöſung

der t re r noch anSchritte irgendwelcher Art;fer ſie hat die Sache keine größere Bedeutung, als wenn

die Stadtverordnetenverſammlung des kleinſten Städtchens ein
mal ihre Befugniſſe überſchreitet.

Oberbürgermeiſter Zelle iſt, wie die Volkszeitung mit
theilt, vom Oberpräſidenten Achenbach aufgefordert worden,
Auskunft zu geben, was der Stadtverordneten Vorſteher
Dr. Langerhans zur Ausführung des Beſchluſſes betr. die
Petition an den Reichstag gegen die Umſturzvorlage gethan
habe und wann die Petition abgeſendet worden ſei.

Der Reichstag iſt ſeit ſeinem Wiederzuſammentreten
wen kein einziges Mal beſchlußfähig ge-
weſen. Würde bei irgend einer Abſtimmung aus irgend
welchen Gründen die Beſchlußfähigkeit bezweifelt worden w
ſo hätten die wenigen Anweſenden für den betreffenden Tag
ruhig nach Hauſe gehen können. Vom nächſten Montag ab
wird ſich dies Bild ja ganz gewaltig ändern, aber wahr bleibtes: rieſer Reichstag iſt nicht mehr lange zuſammenzuhalten,

und nach Erledigung der Umſturzvorlage wird er geſchloſſen
werden müſſen, weil der paſſive Widerſtand nicht überwunden
werden kann.

Gegen den Reichstagsabgeordneten Dr. Böckel wurde wegen
eines Gedichtes in dem von ihm verantwortlich redigirken „Deutſchen
Volksrecht“ die Anklage auf Grund von S 130 des Strafgeſetzbuches
(Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten) erhoben.

Oſtaſiatiſches.
Die „Nord d. Allg. Ztg.“ bemerkt zu der aus dem

eſtrigen Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die oſtaſiatiſchede gezogenen Schlußfolgerung des „Berl. Dgbl.“ daß
eutſchland ſich dabei lediglich im Schlepptau Ruß-

lands befinde, dieſe Schlußfolgerung ſei durchaus ſchief. Bei
einer gemeinſamen Aktion mehrerer Mächte werde kaum jemals
bezüglich der Natur und Wichtigkeit der Intereſſen völlige Gleich
artigkeit beſtehen. Daraus folge aber keinesweg, daß eine Macht,
welche ein überwiegendes Jntereſſebeſitzt, die Uebrigen im Schlepp
tau führe vielmehr biete im Gegentheil gerade die Gemein-
ſamkeit der Aktion die Garantie, daß eine Einſeitigkeit vermie-
den und die mittlere Linie eingehalten werde. Wer ſich ganz
bei Seite halte, werde allerdings auf eine Berückſichtigung
ſeiner Intereſſen nicht rechnen können. Die „Nordd. Allg.

tg.“ betont nochmals, daß Deutſchland während des Krieges
trikte Neutralität beobachtete verneint aber die Preisgabe
deutſcher Jntereſſen in Oſtaſien oder daß eine Enthaltungs
politik in dem Sinne beabſichtigt geweſen ſei, daß die Wahrung
ſeiner Intereſſen dem Belieben anderer Mächte überlaſſen wer-
den ſollte. Schon vor Monaten ſei in Tokio volle Klarheit
über die Richtung der deutſchen Politik gegeben worden.

Von ausgezeichnet unterrichteter Seite erfahren wir über Lon
don Man iſt in Waſhington und Tokio ſehr genau darüber unter
richtet, daß die chineſiſche Kriegspartei von dem ruſſiſchen und dem
franzöſiſchen Geſandten in Peking in ihrem Beſtreben, die Rati
fikation des Vertrages von Shimonoſeki zu verhindern, auf jede
Weiſe gefördert wird. Japaniſcherſeits erklärt man ſchon jetzt aus
drücklich, daß man die Verantwortung für eine Fortdauer des
Krieges den Mächten zuſchieben müſſe, da kein Zweifel daran ſei,

daß die japaniſchen Truppen im Falle der Nichtratificirung
des Vertrages ſofort auf Peking marſchiren würden. Ein Fort
dauern des Krieges aber würde die Handelsintercſſen Europas ſchwer
ſchädigen.

Die Regierung der Vereinigten Staaten ſoll den
Mächten die Mittheilung gemacht haben, es ſei ihre unabänderliche
Politik, keine Bündniſſe einzugehen, welche geeignet wären, Ver
wickelungen in Europa und Aſien herbeizuführen, und nur inſoweit
eine Ausnahme zu machen, als ſie in freundſchaftlicher Weiſe ihre
e Dienſte anbieten könne zur Löſung des Konfliktes zwiſchen den
Völkern Oſtaſiens.

Wie ferner verlautet, bewegte ſich die Politik der engliſchen Re
gierung von jeher in derſelben Richtung. Die Vereinigten Staaten
von Nordamerika anlangend, werde ein etwaiges Zuſammengehen
mit denſelben nur ſtattfinden, ſoweit ſolches auf freundſchaftlichem
Wege und im Intereſſe aller Betheiligten geſchehen könne. Auf alle
Fälle werde ſie ſich auf ein Bündniß oder auf Verwickelungen nicht
einlaſſen, welche die Anwendung von Gewaltmaßregeln mit ſich
bringen könnten.

London, 30. April.
Die „Times“ melden aus Kobe: Der ruſſiſche und der deutſche

Geſandte haben ſich geſtern von Tokio nach Kobe begeben, wie man
laubt, behufs einer Beſprechung mit dem Premierminiſter und dem
Niniſter des Auswärtigen. Der franzöſiſche Geſandte wird

e pfae in Kobe erwartet. Fin engliſches Kriegs
chiff iſt auf dem Wege nach den Pescadores Inſeln
um von dort den Korreſpondenten der „Times“ ſowiedeſſen Gefährten zu holen. Man glaubt, daß die Japaner wünſchen,
die von ihnen begangenen Niedermetzeleien der chineſiſchen Garni
ſonen auf den Pescadores-Jnſeln zu verheimlichen. Die aus
ländiſchen Konſuln auf Formoſa berathen mit dem chineſiſchen
Gouverneur über Maßregeln zur Sicherheit der Ausländer für den
Fall, daß die chineſiſchen Soldaten ſich wiederum empören.

Wien, 1. Mai.
Die „pPolitiſche Korreſpondenz“ meldet aus Petersburg:

Die diplomatiſche Note an Japan betreffs der ruſſiſchen Forde
rung iſt in entſchiedenem Tone gehalten. Außerdem erklärte
der Miniſter des Auswärtigen Fürſt Lobanow dem japaniſchenGeſandten, daß er keine Rückſi t auf die Befürchtungen der

japaniſchen Regierung nehmen könne, daß nämlich in Japan
ein Volksaufſtand entſtehen könnte, falls das Kabinet
den Forderungen Rußlands Frankreichs und Deutſchlands
nachkäme.

Paris, 1. Mai.
Der „NeuyorkHerald“ meldet aus Petersburg, für den Fall,

daß die japaniſche Regierung ſich weigere, Rußland, Deutſchland und
Frankreich Genugthuung zu geben, würden binnen Kurzem mt
liche japaniſche Häfen blokirt werden.
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Dentſcher Reichstag.
Der Reichstag erledigte einige Rechnungsſachen und nahm

ſodann den Geſetzentwurf, betr. die Aufhebung des Geſetzes für
ElſaßLothringen über die Ernennung und die Beſoldung der
Bürgermeiſter und Beigeordneten vom 4. Juli 1887 in erſter
und zweiter Leſung an. Jn der Debatte wurde unter anderem
die Frage erörtert, ob der Geſetzentwurf dem Staatsrath für
ElſaßLothringen zur Begutachtung hätte vorgelegt werden
müſſen oder nicht. Staatsſekretär v. Puttkamer betonte,
die Nothwendigkeit hierzu nach dem beſtehenden Rechtszuſtan
nicht vorliege, aber ſelbſt wenn man eine ſolche annähme, ſo
wäre ihr Genüge geſchehen, da der 1892 ausgearbeitete, mit
der jetzigen Vorlage im Weſentlichen identiſche Entwurf dem
Staatsrathe vorgelegt worden ſei. Se wurde jedoch
von mehreren Rednern die Befragung des Staatsraths bei
jedem Geſetzentwurf für erforderlich erachtet, aber um das
Zuſtandekommen des Geſetzes nicht zu gefährden, erklärten ſelbſtDen Weihiger dieſer Auffaſſung, ür die Vorlage ſtimmen zu

wollen.
(Ausführlicher Bericht folgt in der Abend-Nummer.)

Guſtav Freytag
Wiesbaden, 1. Mai.

Guſtav Freytag iſt geſtern Abend 10 Uhr geſtorben.
Mit tiefſter Bewegung wird überall, wo Deutſche wohnen oder

das Intereſſe für deutſche Kunſt lebendig iſt, die Nachricht vom Ab
leben Guſtav Freytag's vernommen werden. Verlieren wir
doch in ihm unſern im beſten und umfaſſendſten Sinne volksthüm
lichſten Dichter. Kein zweiter, der wie er von allen Klaſſen der Ge
ſellſchaft in gleichem Maße gekannt und geliebt wurde! Kein zweiter,
dem es wie ihm gelungen wäre, die Geſtalten ſeiner Phantaſie dem
Gedächtniſſe ſeines Volkes unverlöſchlich einzugraben! Sie ſind uns
mehr als Bekannte aus der Lektüre ſie ſind uns Begleiter durchs
Leben geworden und tröſtende Geſellen in mancher unfrohen Stunde.

Dieſe beiſpielloſe Stellung verdankt Freytag in erſter Linie dem
feinfinnigen Verſtändniſſe, das er bei der Wahl ſeiner Stoffe ent
faltete. Das Motto, das er ſeinem erſten und vollendetſten Ro
mane „Soll und Haben“ 1855 auf den Weg gab: Der
deutſche Roman ſolle das Volk bei ſeiner Arbeit
ſuchen, dies Motto iſt ein Programm geworden, deſſen Ge
danken Freytag zuerſt in künſtleriſch vollendeter Weiſe verwirklichte.
Freilich, ihm wurde die Vorſtellung von der raſtloſen ſtillen Arbeit,
die unſer Volk Tag um Tag vollbringt, beſonders nahegelegt, weil
er in einer Stadt lebte, die als eine Wertſtatt tüchtiger Arbeit ſich
mit jeder deutſchen Stadt vergleichen durfte. Da war im alten
Breslau, wo Freytag ſeit 1835 ſich in erſter Reihe dem damals
noch ſeltenen Studium der germaniſchen Philologie widmete, in
einem Patrizierhauſe der Altſtadt ein wrge Thorweg, in deſſen
unſicherem Halbdunkel ſich raſtlos ein Verkehr von Menſchen, Wagen
und Waaren abſpielte, der ſich in der geſchäftigen Phantaſie des
jungen Mannes ſchnell zu dem Bilde eines weitverzweigten, wechſel
vollen Handels und Geſchäftes entwickelte. Das wurde der Keim zu
„Soll und Haben Und Th. Molinari auf der Albrechtſtraße
erſchien als T. O. Schröter, zum erſten Male die kaufmänniſche
Arbeit, die bis dahin poetiſch nicht hoffähig war, als den Gegenſtand
einer künſtleriſchen Behandlung zeigend.

Will man den gewaltigen Erfolg dieſes Romanes verſtehen, ſo.
muß man ſich das völlig neue in dieſem Unternehmen vergegen-
wärtigen. Das junge Deutſchland hatte ausgeſtürmt, ohne auf dem
Gebiete des Romanes viel anderes zurückzulaſſen als unfruchtbarenSand. Faſt alle hatten ihre Gegenſtand auf Gebieten geſucht, die

neun Zehnteln unſeres Volkes fremd waren. Was hingegen Freytagjetzt ſchilderte, das kannte und verſtand jeder konnte ſo der Nicht

kaufmann dem ſtillen Zauber nicht entziehen, mit dem die angeblich
proſaiſche Arbeit des Tages hier dargeſtellt war, ſo kannte
vollends das Entzücken der Kaufleute, die ſich zum erſten
Male geehrt und gewürdigt ſahen, keine Grenzen.

Dazu kam die völlige Durchſichtigkeit der Form, die wie immer
bei St reſtlos des Dichters Abſichten gerecht wurde. Es kam
dazu ein Styl, der häufig pikant und überraſchend wirkte, ſeinen
ſchönſten Reiz aber in einer liebevollen Gemüthlichkeit beſaß wie
man ſie in Deutſchland noch nicht kennen gelernt hatte. Auf engſte
war dieſe Stylart mit dem Hu mor des Verfaſſers verbunden und
wenn auch beide, wie nicht zu bezweifeln ſteht, vom Engländer
Dickens ſich manches angeeignet hatten, ſo hatten ſie doch ihre
beſte Eigenart und ihre dauerhafte Kraft dem Boden der Heimaths-
erde entſogen.

Denn Freytag war Schleſier durch und durch. An der äußerſten
Oſtgrenze der deutſchen Geſittung zu Kreuzburg in Oberſchleſien
hat er das Licht der Welt erblickt. Jhm ſtellte ſich das Deutſchthum
von früh auf als ein mit Sorge zu hütendes Gut dar denn un
mittelbar vor dem Thor lauerte eine feindliche Raſſe. Freytag hat
das Polenthum zu gründlich kennen gelerat, um es zu lieben. Er
ſelbſt geſteht: „Oft wenn ich als Knabe dem Männergeſpräch zu
hörte, wehte etwas von dem Aerger über den Hohn der Woicziner,
von Trauer über die preußiſche Lammesgeduld in meine Seele,
dort bewahrte ich es ſtill.“ Aus ſolchen Erinnerungen
heraus ſetzte er dem Polenthum ein nur zu wahres Denkmal.

Ganz und gar Schleſier aber war er auch in der ruhigen Sach-
lichkeit ſeines Humors. Er witzelte nicht, er ironiſirte nicht aus
einer liebevollen Betrachtung der Dinge ging ſeine Auffaſſung hervor,
a beißend zu werden, die Schwächen der Menſchen glücklich
geißelte.

Auch Freytags zweiter Roman „Die verlorene Handſchrift“,
behandelte die deutſche Arbeit, diesmal auf einem anderen Gebiete.
Er ſchilderte die Welt des Gelehrten, der er ja ſelbſt als Privat
dozent angehörte. Vielleicht gerade darum mit geringerer Objfjektivität.
Aber ſeinem leitenden Gedanken, mitten in das Leben unſeres Volkes
hineinzugreifen, war er doch auch hier treu geblieben, und vielen
wurde eigentlich in dieſem Romane zum erſten Male in die ſtille
Werkſtatt des Gelehrten, in ſeine Leiden und Freuden ein ehrlicher
Einblick eröffnet.

Jnſofern beanſprucht „die verlorene Handſchrift“ ein beſonderes
Jntereſſe, als in ihr zweifellos autobiographiſche Elemente ſtecken,
und man hinter dem Bilde des Philologen unſchwer die
Züge des Verfaſſers erkennt. Jn der That hat ſich Freytag
ſelbſt als ein Gelehrter von der vornehmen Geſinnung, dem hin
gebenden Fleiße und der treuen Liebe zur Wiſſenſchaft bewieſen, wie
er ſie an Felix Werner geſchildert hat. Am meiſten hat er dies in

ſeinen Bildern aus der deutſchen Vergangenheit“
bethätigt. Auch hierin folgte er einem völlig neuen, von der wiſſen
ſchaftlichen Zunft zuerſt etwas kühl aufgenommenem Principe; er
wollte, wie er ſelbſt ſagt, bei den Schickſalen der Einzelnen dasfür ihre Zeit gemeingiltige herausheben und durch „eine Folge
ſolcher Schilderungen auch von geſchichtlichen Wandlungen in
Sitte, Brauch, Lebensverhältniſſen der Nation eine Vorſtellung geben.“
So zeigte er uns in trefflich ausgeführten Bildchen Ausſchnitte
hier aus dem Leben eines fahrenden Schülers, dort aus dem eines
ſchweizeriſchen Humaniſten ſo erzählt er uns nicht ohne Humor die
Naturgeſchichte des deutſchen Teufels, ſo führt er uns unmittelbar in
das Elend des durch den dreißigjährigen Krieg gebrochenen deutſchen
Bauern ein. Indem er ſo dem deutſchen Volke zeigte, mit welcher
Dauerhaftigkeit es ſich durch unglücksvolle Jahrhunderte kräftig er
halten hatte, trug er nichi wenig dazu bei, die Freude am eigenen
Volksthum, die Hoffnung auf frohere Zeiten zu beleben.

Was er hier als Gelehrter geleiſtet, das vollhrachte er in dem
Romancyelus „Die Ahnen“ (1872 1880) als Künſtler. Auf den
franzöſiſchen Schlachtfeldern, die er im Gefolge des deutſchen Kron
prinzen bejuchte, drängte ſich ihm die Vorſtellung der uralten galliſch

ermaniſchen Grenz- und Stammeskämpfe mit ſolcher Gewalt auf,
ß daraus der Gedanke entſtand, an den Geſchicken einer einzelnen

Familie gewiſſermaßen finnbildlich die Geſchichte des deutſchen
Volkes durch die Jahrhunderte zu verfolgen. Es will wohl verſtan
den ſein, daß hier zum dritten Male in ſeinem Schaffen das gleiche
Prinzip ſich geltend machte: realiſt iſche Jndividualiſirung
an Stelle der Schablone und des Typus, Hier
wandte er es mit nicht zu unterſchätzender Kühnheit auf die
Geſchichte an. Er wagte es vom Urleben der Germanen eine Vor
ſtellung zu geben, er ſchilderte mit herber Kraft die Seelenkämpfe
des ungefügen Gewaltmenſchen, den die I rgion der Liebe zu einer
völligen Verleugnung ſeines Weſens zwingt, er ſteigerte ſich zur
r Größe in der Schilderung des bürgerlichen Patriziats im

eformationszeitalter, „Markus König“, an deſſen Schluß die
Geſtalt Luthers eindrucksvoll ſteht, darf allerdings in vieler Hinſicht
als Freytags beſter Wurf bezeichnet werden, während er in den
ſpäteren Werken dieſer Reihe ſich nicht mehr zu der gleichen Höhe
aufzuſchwingen vermochte.

Auch ſein dramatiſches Schaffen hat ſich in der Weiſe
geſtaltet, daß durch e in Werk alle übrigen in den Schatten geſtellt
werden. Nehmen wir den „Grafen Waldemar“ aus, der ſich durch
energiſche Charakteriſtik auszeichnet, aber zur völligen Glaubwürdig-
keit freilich nicht durchgedrungen iſt, ſo können Werke wie „Die
Valentine“ und „Die Fabier“ ſchlechterdings nicht in einem
Athem mit dem Luſtſpiel „Die Journaliſten“ genannt
werden. Dies Luſtſpiel ſtempelt n aKlafſiker. Glänzende Zeichnung der haraktere, ſtraffe
Handlungsführung, feinſtes Verſtändniß für die Bühnen-
wirkungen (deren Weſen er ja in ſeinem ausgezeichneten
Werke „Zur Technik des Dramas“ zu Nutzen
und Frommen Aller feinſinnig dargelegt hat), und last,
not least ein übermüthig ſprudelnder Humor vereinigen ſich
mit der geſchickteſten Benutzung der Zeitverhältniſſe. „Jch war unter
das Völkchen der Journaliſten gerathen und trug im Herzen die
Bilder vieler närriſcher Käuze, die ich kennen gelernt. Da machte es
ſich wie von ſelbſt, daß ich das Stück Welt, in welchem ich mit Be
hagen verkehrte, in Anſpruch nahm.“ So will es ein eigenthümlicher
Zufall, daß wir der Zeit, in der er als Redakteur des „Grenzboten“
die ernſteſten Aufſätze politiſchen Jnhalts verfaßte, das luſtigſte Ab
39 d journaliſtiſchen Welt, ein Werk von unvergänglicher Friſche,
verdanken.

un iſt er dahin. Von jenem dem gleichen Jahrzehnte ent
tammenden Geſchlechte der großen poetiſchen Realiſten lebt nun,

nachdem Storm und Keller dahingeſchieden ſind, nur noch Fontane.
Aber nicht nur ein Dichter iſt uns in Guſtav Freytag geſtorben
er iſt uns auch das Abbild eines mannhaften, durch und durch tüch-
tigen deutſchen Bürgers, deſſen Charakter er auch an Fürſten
höfen, er auch als Excellenz unverkümmert bewahrt hat. And endlich:
Guſtav Freytag iſt ein großer Patriot geweſen. Wenn er in frommer Be
ſcheidenheit dankbar bekannt hat, daß er reichlichen Antheil an allem Gut
gewann, welches eine gnadenvolle Vorſehung den Deutſchen in dem
letzten Menſchenalter zu Theil werden ließ, ſo wollen wir es ſagen
und feſthalten, daß auch er zur Erwerbung und Vermehrung dieſes
Gutes durch hohe Geſinnung, vorbildliches Wirken und männliches
Wort reichlich beigetragen hat. Dr. A. Dr.

Aus Nah und Fern.
Falſchmüuzer. Die „Nowoje Wremja“ meldet aus Tobolsk:

Jn dem Prozeſſe gegen 32 Perſonen, welche 19 Jahre lang falſche
Kreditbillets angefertigt und deren im Betrage von 200 000 Rubel
in Verkehr geſetzt hatten, wurden zehn Perſonen zu Zwangsarbeit
in der Höhe von acht bis neun Jahren verurtheilt und die übrigen
freigeſprochen.

Erdbeben. Jn Laibach erfolgte Nachts um 1 Uhr 37 Min.
eſtern ein ſtarker Erdſtoß unter rüttelnder Bewegung, der über eine
ekunde dauerte. Die Bevölkerung wurde alarmirt und verließ

vielfach die Häuſer. Neue Schäden wurden nicht feſtgeſtellt.
Bei dem Brande im Dorfe Brzezinka ſind 65 Beſitzungen

eingeäſchert worden nur der geringſte Theil des verlorenen Gutes
iſt verſichert. Zwei Frauen und ein Knabe ſind in den Flammen
umgekommen; mehrere Perſonen werden vermißt. 80 Familien
ſind obdachlos. Aus Oswieziem kamen mehrere Wagen mit Lebens
mitteln an.

Das Leichenſchaugericht in Sachen des Zuſammen-
ſtoßes der „Elbe“ mit der „Crathie“ wurde geſtern in
Gegenwart des Kapitäns Wilſon vom Handelsamte, des Kapitäns
Donner und der bisherigen Rechtsbeiſtände fortgeſetzt. Holman, der
Rechtsbeiſtand der Eigner der „Crathie“, beantragte Vertagung
und ſetzte auseinander, während die Zeugen der „Crathie“
einem Kreuzverhör unterzogen würden, hätte er keine Ge-
legenheit, die überlebenden Mitglieder der Mannſchaft der „Elbe“
zu vernehmen. Der Leichenbeſchauer entſchied, daß die Verhandlung
fortzuſetzen ſei. Der Koch der „Crathie“, Sharp, erklärte, als er um
5 Uhr 25 Min. am Morgen der Kolliſſion auf Deck gekommen ſei,
habe er, als er über die Backbordsſeite blickte, etwas geſehen, was
verſchiedenen Lichtern von Fiſcherbooten glich als er ſich nach der
Kambüſe begeben habe, wo das Feuer brannte, habe er den
Steuermann und den Ausguckmann geſehen die dort
bis zum Augenblick der Kolliſion geſtanden hätten.
Der Matroſe Oram ſagt aus, er habe das Steuerrad um 4 Uhr
Morgens übernommen er habe das Licht des anderen Dampfers,
als dieſes 20-30 HYards entfernt war, geſehen und ſofort das Ruder
ſcharf an Backbord gelegt unmittelbar darauf ſei der Zuſammenſtoß
gtolgt Vor und nach. demſelben habe er laut gerufen und gedacht,
die Rufe müßten von dem Mann auf dem Ausguck gehört
werden. Matroſe White ſagt aus, er habe zuerſt die Lichter
der „Elbe“ geſehen, als dieſe etwa 2 engliſche Meilen entfernt war.Er habe uerſt ein rothes und ein grünes Licht bemerkt, aber beinahe
auf der Stelle ſei das rothe Licht verſchwunden und nicht wieder
aufgetaucht. Das Verſchwinden deſſelben ſei der Grund geweſen,
daß er ſeine Beobachtungen nicht mitgetheilt habe, obwohl er, wie
er zugiebt, dies hätte thun ſollen. Der Oberſteuermann Craig der
„Chrathie“ beſtreitet die Angabe, daß er zur Zeit des Zuſammen-
ſtoßes in der Kambüſe geweſen ſei.

Ueberſchwemmung in Rußland. Wie man uns ſchreibt, hat
das Hochwaſſer des Dniepr bereits eine Höhe erreicht, wie ſie in den
letzten 50 Jahren nicht mehr zu verzeichnen war. Die niederen Stadt-
theile Kiews mußten geräumt werden. Ober und unterhalb der
Stadt gleicht die Gegend einem See. Der angerichtete Schaden iſt
ſehr groß. Bei Simbirsk iſt der Bahnverkehr unterbrochen, da die
Eiſenbahndämme unterſpült wurden.

Zur Wafſſerkataſtrophe bei Epinal wird gemeldet, daß der
Präfekt von Epinal die Zahl der bisher aufgefundenen Leichen auf
86 angiebt. Wie viel Leichen die Moſel fortgeſchwemmt haben mag,
iſt noch nicht bekannt. Der Materialſchaden ſtellt fich als etwas

als angenommen worden iſt, heraus. Die gerichtliche
ba huns iſt eingeleitet, ein poſitives Reſultat wird ſie ſchwerlich

aben.
Kohlenarbeiterſtreik in Sicht. Die „Times“ melden aus

hiladelphia Jn Ohio und Weſt-Virginia wird ein ausgedehnter
ohlenarbeiterſtreik erwartet, da die Grubenbeſitzer die Löhne herab

zuſetzen beabſichtigen.
e

Schwurgericht zu Halle a. S.
--2 Halle, 30. April. Heute kam zur Verhandlung die An

klageſache wider den Schneider Friedrich Karl Eduard
Heinemann aus Halle a. S., den Arbeiter Julius Ulke
von r und den Arbeiter Richard Ulke aus Roſenthal, Kreis
Breslau, wegen wiſſentlichen Meineids, Verleitung und Anſtiftung
um Meineide. Gerichtshof die Herren: Landgerichtsrath Behm,
orſitzender, Landrichter Braun und Aſſeſſor Hennig, Bei-

ſitzende; Staatsanwaltſchaft: Herr Aſſeſſor Triebel; Vertheidiger
ür Heinemann: Herr Rechtsanwalt Wippermann, für
ulius Ulke: Herr Rechtsanwalt Herzfeld jun., ſür

Richard Ulke: Herr Rechtsanwalt Dr. Schulze. e
ſchworene die Herren Kaufmann Otto Hingſt- Halle a. S.,
Gutsbeſitzer Eduard Brode-Reußen, Rentier Karl Häntſchel-
Halle a. S., Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher Benno Seyfarth-

hat bei gutem Beſuch einen allſeitig befriedigenden

Peißen, Direktor Louis Hildebrand-Böllberg, Orrektor Wil z.
Meye rSchwoitſch, OberSteuer-Controleur a. D. Lu d wi g Paul-
Halle a. S., Kaufmann Albert GelmrothZörbig, Oberſtlieut. z. D.
Max Knoch-Halle a. S., Major a. D. Bernhard Lüttich-
Halle a. S., Mühlenbeſitzer Heinrich Schüller-Holleben, Ober

aeg e rUnter-Kriegſtedt.
Der Angellagte riedr. Karl Eduard Heinemann

von hier iſt in Zörbig am 3. April 1859 geboren und
vorbeſtraft wegen Mißhandlung, GewerbeſteuerVergehen, Körper
verletzung, r und Urkundenfälſchung, der An-
geklagte Arbeiter Julius Ulke aus reis Breslau,
früher hier in Halle wohnhaft, iſt am 13. Juni 1863 zu Glogau

eboren und wegen Kuppelei vorbeſtraft, und der dritte Angeklagte,Ridard Ulke, Bruder des vorigen, aus Roſenthal, iſt 22 Jahre
alt und aus Liegnitz gebürtig, er iſt vorbeſtraft wegen Jagdvergehens.
Der Angeklagte Heinemann iſt S am 25. Februar 1893
vor der vierten Civilkammer des hieſigen Königlichen Landgerichts,
alſo vor einer zur Abnahme von Eiden zuſtändigen Behörde, in der
Eheſcheidungsklage des Mitangeklagten Julius Ulke gegen ſeine Ehe
frau wiſſentlich ein falſches Zeugniß mit einem Eide bekräftigt zu
haben die Angeklagten Julius und Richard Ulke werden
beſchuddigt, am 24. Februar 1893 gemeinſchaftlich den Mitangeklagten
Heinemann zu dem von dieſem begangenen Meineide durch Geſchenke
oder Verſprechen vorſätzlich beſtimmt z haben. Dem Julius U.
wird außerdem zur Laſt gelegt, im Jahre 1893 es unternommen z
haben, die verehelichte Heinemann und im Jahre 1892 oder 1893
den Arbeiter Franz Bange zur Begehung eines Meineids zu ver
leiten. Der der Anklage zu Grunde liegende Sachverhalt bot
ein Bild moraliſcher Verkommenheit im Eheleben und llieferte
den Beweis, daß die Achtung vor dem Heiligſten immer mehr ſinkt.
Das höchſte und ſtärkſte Beweismittel, auf welchem unſere geſammte
Rechtspflege begründet iſt, der Eid, dieſe und heilige Hand
lung wird frivol in den Schmutz getreten und bisweilen, wie gerade
in dem vorliegenden Falle, nicht um ſchnöde Gewinnſucht, ſondern
aus purer Gemeinheit verletzt. Der Angeklagte Julius Ulke lag mit
ſeiner Ehefrau in Scheidung und Heinemann hatte in dem am
25. Februar 1893 ſtattgehabten Termin vor dem Königlichen Land
gericht hierſelbſt zu Gunſten des Mitangeklagten Julius U.
ausgeſagt, wozu er von dieſem und deſſen Bruder beſtimmt
ſein wollte. Ein weiterer Beweis, als die Ausſage des H., lag nicht
vor, hingegen ſollte der Umſtand, daß Julius Ulke auch die ver

Heinemann und ſeinen Schwager, den Arbeiter Franz
ange, zu einem Meineide zu verleiten unternommen hatte, die

Angaben des H. unterſtützen. Die Beweisaufnahme fiel aber be
züglich dieſer beiden Angeklagten derart aus, daß die Geſchworenen
die ſie betreffenden Schuldfragen ſämmtlich verneinten, ſodaß die
Freiſprechung derſelben erfolgen mußte. Die Schuldfragen bei
Heinemann wurden in Folge ſeines Geſtändniſſes, einen Meineid
gen zu haben, bejaht. Er wurde zu einer Zuchthausſtrafe von

hre verurtheilt, die Ehrenrechte ihm auf die Dauer von
5 Jahren aberkannt und ſeine dauernde Unfähigkeit ausgeſprochen,
als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. Die
Gebrüder Ulke wurden ſofort aus der Haft entlaſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,
Löbejün, 30. April. (Das Kirchenkonzert) in Dalena

erlauf r
nommen. Die Kollekte beim Ausgang deckte alle Auslagen. Ein
Ueberſchuß wurde dadurch unmöglich, daß ſeit 1. April keine Coupé-
Fahrkarten mehr ausgegeben werden eine Anordnung, die Einen
wieder einmal darüber belehrt, za nicht die Bahn für's Publikum,
ſondern das Publikum für die Bahn da iſt.

Erfurt, 30. April. (Schulneubau.) Die Stadtver
ordneten haben in ihrer jüngſten Sitzung den Neubau eines Schul
hauſes für 360 325 beſchloſſen.

Ziegenrück, 30. April. Eine mächtige Feuers-
brunſt) hat auf dem dem Amtsvorſteher Dr. med. Kerner ge
hörigen Rittergute Alten beuthen Scheunen, Stallungen und
Wohngebäude mit ſämmtlichen Mobilien vernichtet.

Magdeburg, 30. April. (Großer AmSonntag Nachmittag ſind einem hieſigen höheren Beamten Werth
papiere im Werthe von 18000 geſtohlen worden. Von
dem Diebe hat man noch keine Spur.

Gardelegen, 30. April. (Der ungetreue Poſtge
h ülfe) Elze vom hieſigen Poſtamt, der nach Veruntreuung
von 1850 flüchtig geworden war, iſt in Magde bung feſt
genommen worden.

Deſſan, 30. April. (Der geſtrige Geburtstag
des Herzogs) wurde in unſerer Stadt aufs Feſtlichſte begangen.Um 12 Uhr fand die Parade der Garniſon vor dem Erbprinzen

ſtatt, eine h Auszeichnungen ſind verliehen worden. U. A.
wurden verliehen die Commandeur-Inſignien erſter Klaſſe des
Hausordens Albrechts des Bären dem anhaltiſchen Zolldirektor,
Wirklichen Geheimen Ober- Finanzrath Girth in Magdeburg, die
CommandeurInſignien zweiter Klaſſe dem Geh. Regierungsrath
Brunn, die Ritter-Inſignien erſter Klaſſe erhielten der vortragende
Rath Regierungsrath Laue, Hofkammerrath Medicus, die
Amtsgerichtsräthe Kranold in Köthen, Klinghammer in
Ballenſtedt, Gymnaſialdirektor Hacht mann in Bernburg und
Poſtdirektor Ha ber in Köthen. Der Regierungs und OberBerg
rath Lehmer iſt zum Geheimen Bergrath, der Bergrath Weiß
leder in Leopoldshall zum Ober-Bergrath, der Aſſeſſor Diede
rich s zum Regierungsrath und die Rechtsanwälte Reich mann
und Fiedler zu Juſtizräthen ernannt. Die Commiſſtonsräthe
Jannaſch in Bernburg und Bankier Herzberg in Köthen er
hielten den Titel 5Commerzienrath“.

Weimar, 30. April. Ein Verwandter Goethes
Sanitätsraths Dr. Felix Vulpius, langjähriger Dirigent des
ſtädtiſchen Krankenhauſes, iſt im Alter von 73 Jahren geſtorben. Er
war ein Neffe der Gattin Goethes. Das Goethe-Nationalmuſeum,
deſſen Kuratorium er als Mitglied angehörte, hat von ihm außer
manchen anderen werthvollen Widmungen auch verſchiedene Goethe
reliquien erhalten.

Meiningen, 30. April. (Unſer Herzog) fühlt ſich in
ſeiner Geſundheit noch nicht ſo geſtärkt, um der Einladung zur Er-
öffnung des Nordoſtſee-Kanals Folge geben zu können. Er iſt kürz
lich von Amalfi nach Caſtellamare übergeſiedelt und wird noch einige
Zeit in Italien verbleiben.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Tübingen. Die erledigte ordentliche Profeſſur für Geologie

und Mineralogie an der Univerſität iſt dem Profeſſor Koken in
Königsberg übertragen worden.

gärtner Friedrich

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

„Donnerstag, den 2. Mai: Meiſt heiter, warm. Strich
weiſe Gewitter, Regen. Starke Winde.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Uunftrut.

d Wuchs,Straußfurt 30. April 2,7e. 1. Mal 250. 20Halle e I 2,20. et 2,32. 0,12Trotha e e i 4 3,28. J J 3,28. ws aAlsleben III 29. 2,46 30., April 17 2,72. en 0,26

Elbe,
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S. Ziehung der 4. Klaſſe 192. Königl. Prenß. Lotterie.
Ziehung vom 30. April 1895, Vormittags.Nur die Gewinne über S190 Mark ſind den betreffenden Nummern

in beigefügt.(Ohne Gewähr.)
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9. Ziehung der 4. Klaſſe 192. Königl. Preuß. Lotterie.
Zichung vom 30. A 77 1895, Nachmittags.Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den Ktreffer en Nummernin Parentheſe beigefügt.

(Ohne Gewähr.)

25 69 88 133 219 [300] 9700 549 54 73. 73 c 59 384
508 656 703 895 99 2016 110 [300) 337 30 r44 53 234 a 360 958 59 4187 470 97 n dte de r
960 83 6074 149 da 406 617 720
273 437 572 35 823 72 913 2 e g. 55 38161 t 360 s l800

947 9 64 66 99 519 75 c 74 747 d
12002 [50

272 S 1
45 99 707 26 960 80 1801819090 h 243 472

5 149 96 278 85 351 536 879 934 89 211009 254 402 6109 51
714 55 89 22029 305 468 88 502 69 95 119 224 423 777 815
z 24076 162 242 309 564 742 807, 964 758 25057 1 i [3000]

1 224 388 456 926 26400 20 791 27000 80 126 [500) 5438 408 594 658 8495 649 722 [3

770 95 853
500] 38 88 963 28

834 [1500] 85 48 65 72 930375 453 70 W 86 90 500 60 61 614 52 72 z 77 946 53 [10 000)

30006 3 224077 614 81 756 68 919 30 [15 000] 60 3108192 157 338 77 32003 68 18 819 33073 84 1 1 5 34082
91 105 43 821 421 50 518 757 81 888 79 946 35197 8 6 82 63525 338 [3000] 82 508 99 615 787 87085 8585 e 248
689 732 38067 225 75 86 423 619 715 855 309087 161 67 290 381 50
429 676 702 989

42236 840214 61 353 491 687 977 41018 [500)] 331 400 36 748
79 551 765 43029 75 173 440 Lit3 686 [1500)] 838 76 88 967 8

4323 24 628 95 868
198 229 90 546 [1500)

7 re 60 9
616 84 voo 11 40 49 Woest J 278 409 a 39 943

50113 251 693 713 885
906 48 55 52088 115 36 530 8 5 V 52 fo 83 017 450 5789 z 88 z [500] 902 27 34 54 x90 887 9 5000 u968 5 67356 476 599 951 77. 57 166 221 t 772 el 9 [1 P731 98 e 62 301 33 549 59014 17 87 436 5409 [1500] 52 [1500] 87

14 7 617146 74 218
94 13 3000] 288 368 412 675 [1500)] 887 997
635 668 r 833 40 77 914 45

a z 410 85 9 897 99 4286 235 45 72 619 742 465 64
7 [300] 609 29 815 915 20 28 66064 27 427

665 886 982 67122 40 49 270 93 348 85 406 529 68079 607 862 80
ls00 475 38 69209 51 348 4210102 99 247 80 a 72 921 63 71144 289 381 407 559 744
98 h W &7 28 [3000] 47 461 548 69 80 73141 49
453 60 5 3 70 4001 114 47 [1500] 239 441 540757 u r h 8 873 76016 53 99 185 291 412 32 532 670

77112 214 47 77 354 61 r 70 78141 91 3655 418i of h 613 879 als 69 457 63 656
80096 163 64297 61 547 a 638 700 31 30 38 57 82310 436 5 r r 808 9

15025 z 7 3 7 605 768 840
17019 180 98 353 s37 658 719 816 942 708

98 80

94 84 342

42 46 920 186

58 533 683
88055 398 473 542 47 641 900

9 53120 214 33 8 hoh 994 [500] 21806

6360 309 13 z 8 406 59 o 855 Leo 64 145108 [300] 47 77 524 30 695

t 477 37, 2

95 809 11 112071 104 23 86 488 614 702 5 21 888 924 25 33
113064 209 441 582 774 77 8 96 r u 360 66 18719 81 801 i 89 97 350 856 94 573 702 9 116029 30 192
309 51 55 917 373 1 S e 87 90 5 739 118228 439
737 n 921 J 79

o Wodes 1fi 93 202
6 817 2

13011 42 235 362 603 702 22 [3000] 804 131185 413 45529 641 92 e 54 126 es 60 97 8 45 570 82 664 88
720 78 133094 134 39 410 667. 757 90 851 096 108325 418 609 26 64 90 [500) d ott 13500

79 W 183139601 236 62 83 318 r. 701. 9 [3000] 15 80
45 262 489 5 934 68 1054 289 407 17,538 63 537 644 142033 119 94 e 370 462 526

t 3 30 144056 e 168 352 456 60 9
542 687 700 61 9

7

J u 760 870 79 [500] 994 140049 652 112
86 231
269 473 559

634

3 834 92
60018 170 215 46 312 508 631 [500)] 828 W 77 82307 49 [1500] 606 831 153; ad t e 72 [500] 9 77 608 6

887 163100 294 342 69 519630 164080 379 454 vo [500] 866
165101 21 40 344 415 37 99 630 52 7037 768 804 47 55 166152
301 2,68 415 548 [1500] 684 [3000) 167406 [3000] 29 578 621 703 8
28 781 S 964 89 168049 86 293 302 531 679 959 1609046 153

170103 254 97 e 5079 90 525 622 88 825 904 10 86 171032
e 63 132 770 37 364 90 406 35 549 W 965 78 172094

1500] 231 88 454 86 8267 [1500) 93 146 500 679 792 95 906 21 c Wo I101 56 93 222 9 94 372 [300] 795 [800] 980 188220 34 518 53 56

189230 648 80
190072 178 232 81 317 414 579 602 822 95 933 191108 268 75 90

424 46 688 732 42 812 46 62 979 192114 98 239 547 639 818 [390]
985 3057 133 95 227 326 412 88 728 [3009] 868 74 992 194068

638 [1500] 70 79 836 85 994 195050
87 812 26 196339 80 467 601 19

19 758 890 z 444 640 79 866269 [500] 353 478 als 638 43 825 94
200202 13 399 [500] 425 546 632 64 80 223 500 650 81

2 0 40 s 5 27 28
208026 68 [5 öo 116 238 63 67 517

7 209155 308 451 [500] 67 [1500] 507 326687 t 860 66
t 69 39 o 482 506 26 696 918 211018 61 85

2126 5 320 797 869 928 213216 17, 48 61 687 883 9

221113 16 43 580
722 3 838 222 7 4706 23019 100 86 90 216 320c 570 78 933 41 m 48 355 490 674 854 [3000)] 60 72 95

225044 68 153 402 89 92 5

110105 72 598 988 111003 103 87609 [300) 768 J 1120251 30 72 281 309 90 [1500] 460 700 28 908 81 113119 51 [3000 26 73
4 27 31 683 922 59 114103 19 244 669 718 32 855 3 17 90]

726 116018 t 514 35 644 913 117025 303 534 733 43 916 11 27e c Wand 9044 110 15 465 516 [10 000] 38 619 s [500] 863 7
6 83

120167 82 7 305 651 865 86 915 16 20 121206 306 462
783 3 2 122107 3 V 796 929 67 123049 120

88
751 [500
856 980 [3000] 127170 3 9 900 12804890 J 410 502 3 942 129000 76 e Wo 33 63 [1500] 364 79

(1500) 93 406 728 881 954
130 [300] 39 562 678 94 760 835 [150 000] 75 935 38 72

u 57 619 880 3 953 132021 145 [1500)] 525 602 59
09 25, 837 3547 5 J 86 418 71 545 58 672 921 50 68 [300] 891 08 12 30 726 83 942 69 J t 26 32 33

z 338 s 41 887 961 136001 75 217 13700 162 522 [1500759 874 138938 [1500] 266 326 Jos 25 778 [300

r 510 622 t 44 50 J [1500] 77

90 14114202 26 3 17 80 54 62 142132 69 237 J 408 n 550 627ſ[500) 72 73 896 984 143081 u 35 376 447 647 86 768 77 888 144135

820 59 948 1 e 349 529 147006 60, [1500] 185 345434 35 573 705 89 i t 236 55 [1500)] 73 418 642 892
149 770 W 598 734

500] 624 700 828 57 92 155016 59 147 [10060 205
53 57 93 313 46 528 695 709 816 91 931 49 52 156032 62 J 55
300] 224 721 822 85 963 98 157195 762 895 933 52 158113879 c 693 712 895 962 [3000] 159008 79 144 272 89 620 z fo

160034 79 132 48 310 670 81 775 977 193985 115 286 654 766 91
865. 162161 517 655 69 897 983 163006 527 667 [300] 68 976104124 7 14 89 447 723 61 8 904 165247 316 484

1 66 880 902 90 167045 3095 741 806 984 168078 91 236 377 475[1500] 515 615 2001
82 257 70 364 483 641 737 884

920 22 41 175 97 225 448 508 76 702 [500] 3 77 527 8 4
171178 376 521 57173 56 821 172057 115 232 37 3823

7 z 7657 [800] 916 62 75 78 e 115 444 555 82 7
975 96 347 421 587 608 888 998 179053 179 e 420 614 58 703

80020 e 246 z 401 93 588 94 748 852 186381 24 182328 32 [1500] 529 W t 658
78
08 783 [300)] 94 987 95

1047 192 230 70 370 431 45 74 681d 890 192034 170 222 428 557 58 77 648 800 193039 55
73 S 7 92 a 93 718 77. 194067 165 237 74 327 412 72 77 03 14

776 801 10 53 79 195029 57 423 661 [500] 903 2278,571 n 95 923 86
771 920 74 198139 40 241 342 71 432 40 74 547 [3000] 91 712 832

199082 56 453 618 753 818 99 939

Tara, Sauen nach Qualität 30--34 ſchwank. Tara. DeSuddei war in der letzten halben Woche ſchleppend. 4
Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 1978 Stück Rinder,

2268 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 1600 Stück aus
Dänemark und Stück aus Schweden. Das aus dem Inlande ſtam-
mende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schleswig J

und Mecklenburg. Es wurde gezahlt für 50 kg Schlacht
gewi

I. Qualität Ochſen und Quienen 62 II. Qualität Ochſenund Quienen 53--56 Junge fette Kühe 49--53 Aeltere
fette Kühe 44—47 Keringere fette Kühe 38—41 Bullen
nach Qualität 45-—53

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Inlande und zwar ihrer

Herkunft nach aus Schleswig Holſtein Hannover Mecklenburg,
Braunſchweig, Sachſen, Anhalt und Weſtpreußen.

Gezahlt wurde für I. Qualität 55——60 für II. Qualität
50--54 für III. Qualität 46--49 c.Verladen wurden ca. 310 Stück Rinder deutſchen u
Der Handel wickelte ſich ſehr ſchleppend ab. Sowohl an Rindern
als auch an Schafen blieb ein größerer Ueberſtand.

Steinbruch, 28. April. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 24. April 154 292 Stück, am 25. April wurden 2623 Stück
aufgetrieben, 1719 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 26. April
ein Stand von 155 196 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 44-45 Kr., mittlere 44—-44 Kr., jungeſchwere 47—-48 Kr., mütlere von 45 46 Kr. leichte von
45--46 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 44--44 Kr.,
mittlere von 44--45 Kr. leichte von 45--45 Kr. Serbiſche,
ne P e Kr., mittlere von 45--46 Kr. leichte von

7

Wagaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 39. April. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ruhig, Termine weichend, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mk. bez., loco 140--158 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 152 Mk. bez.,
Sommerw. Mk. bez., gelber märk. ab Boden bez., per dieſen Monat 152 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis 152 Mk. bez., per Mai 152,75 153 149,50 149,75 Mk. bez., per Juni
152,50 1469,50 Mk. bez., per Juli 153--149,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez.,
Sept. 152,50 152,75--150 Mk. bez., per Oktober 152,50 150,50 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco etwas ſchwächer, Termine ſtark ſchwankend, gek. To.,
Kündigungspreis Mk., loco 125--137 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqu. 134
Mk. bez., inländ. guter M. ab Boden u. frei Wagen bez., klammer Mk.
bez., per dieſen Monat 134,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis 134,5 Mk. bez., per Mai
135--136--133 Mt. bez., per Juni 136,25-—137,25--134 Mk. bez., per Juli 157,5 bis
138--135,25 Mk. bez., per Auguſt 138 Mk. bez., per September 137,75 138,5 138 bis138,75-- 136,25 Mk, bez., per Oktober 138, i38, 25--139,25-—-137 Mk., bez., per Nov.

Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große,

nach Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco ruhiger, Termine 1 feſt, dann flau, gekünd.

130--150 Mk. nach Qualität bez., Lie

kleine und Futtergerſte 108--165 Mk.

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Locoferungsqualität 130 Mk. bez. pommerſcher mittel bis guter 132 138 Mk. bez., feiner 159

bis 147 Mk. bez., geringer Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 132138
Mk. bez., feiner 139 147 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 132-- 138 Mk. bez., feiner 139--148 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat 130 Mk. bez., Durchſchnittspr. 130 Mk. bez., per Mai 127,25 128, 126, Mk.
bez., per Juni 127,25--128,25--126,25 Mk. bez., per Juli 127,25 128,25--126,25 Mk.
bez, per Auguſt Mk. bez., per Sept. 125,75-—-124 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco ſehr feſt, Termine weichend, gekündigt 100 Tonnen,
Kündigungspreis 132 Mk., Loco 129--136 Mt. nach Qualität, runder 129--135 Mk.
frei Wagen bez., amerik. 129--135 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 132 Mk. bez.,
r nite8pr- 132 Mk. bez., per Mai 126--124 Mk. bez., per September 116,75—115,75

k. bez
Magdeburg, 30. April. Gebrüder Friedberg) Neuer nnd alter Landweizen138--146 e Wei weizen Mt., glatter engliſcher Weizen 130--144 Mk.,

neuer Mk., neuer Rauhweizen 128--140 Mk., Roggen 130--136 Mk., Chevalier
gerſte 120-156 Mk., Landgerſte 110-130 Mk.,

VLeipzig, 30. April.
neuer Hafer 120-—-133 Mk. für 1000 Kilogr.

Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter
Mk. bez. u. Br., do. neuer 146--155 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 155—166 Mk.
bez. u. Br., höher. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 140--146 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 140--146 Mk. bez., höher. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 130--150 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 110-—-120 Mk. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 120--135 Mk. bez. u. Br., do. (ſächſiſch.)

Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1000
Kilogr. netto amerikaniſcher 133 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 161
Mk. bez., do. ungariſcherHamburg, 30. April. Weizen loco ruhig, holſtein.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 14b 152 Mk.,
loco neuer 98--100. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Köln, 30. April. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,75, frei nderloco 15,75, rer Oktober Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 14,2 25, per
Oktober er alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,75, fremder 13 25.Wien, 20 April. Weizen per Frühj. 7,35 Gd., 7,37 Br., per Mai Juni 7,28 Gd.,
7,30 Br. Roggen per Frühjahr 6,41 Gd., 6,43 Br., per MaiJuni 6,34 Gd., 6,36 Br.

loco neuer 150--152 Mk.
ruſſiſcher loco feſt,

Nais per September Oktober Gd., Br., per MaiJuni 7,22 Gd., 7,24 Br.
h Hafer per Frühjahr 6,78 Gd., 6,80 Br., per MaiJuni 6,67 Gd., 6,609 Br.

Paris, 30. April. Schiußbericht.) Weizen fallend, per April 19,40, per Mat

19,50, per ren 1380, per Sept. Dez. 20,00. Roggen ruhig, per April
11,60, per SeptDez. 1Antwerven, z April. Weizen behauptet. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte feſt.

New-York, 30. April. (Telegramm). Rother Winterweizen 687 Weizen per
April per Mai 671 per Juli 679 per Dez. 70. Mais per Mai 52

Mehl 2,80. Getreidefracht 2.
(Telegr.)

per Juli 531 per Sept. 535] g.
Chicago, 2309. April.

per Mai 47
Weizen per Mai 62, per Juli 631 Mals

Zucker.
Hamburg, 30. April. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produtt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 9,70, per Mai 9,62 per
Auguſt 10,05, per Oktober 10,171 Feſt.Paris, 30. April. Schlußbericht.) Rohzucker feſt, 88 loco 25,75 à 26,00.
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kg. per April 27,121 per Mai 27,25, per MaiAuguſt
27,50, per Oktober-Januar 28,25.

London, 30. April. 96 Proz. Javazucker loco 113 ſtramm, NübenNohzucker loco
98 ſtramm.

New-ork, 29. April. Zucker: Muscovado 2 Cents roh Centrifugal 3 Cents.,
raff. granul. 335 Cents.New York, 29. April. Zucker (fair. rafin. Muscovado

Kaffee.
Hamburg, 30. April. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mal

772 per September 76, per Dezember 73 per März 721 Ruhig.Habvre, 30. April. Telegramm von Peimann, Ziezler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 25- 50 Points höher.

Havre, 30. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per Mai 93,50, per September 94,00, per Dezember 92,75,
Ruhig.

Amfterdam, 30. April. Java-Kaffee good ordinard 52
New-York, 29. Zyrit. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do.

14,05, do. do. p. Juli 14,40.,
Petroleum.

Berlin, 20. April. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine ruhig. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
Loco per dieſen Monat 26,5 Mk., Durchſchnittspreis 26,5 Mk., per September
26,1 Mk., per Oktober 26,3 Mk., per November 26,4 Mk.

Rio Nr. 7 p. Mai

130 257 440 526 v 36 83 739 42 919 85098 953 20002 3 510 58 720 39 857 201141 3 213 658 13000 701 Bremen, 30. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleim. Ruhig. Locoe en2 5 30. April. trol l ig, Standard white loco 9,090 So1607 l of 798 a b in d Se e a i S h90 65 304 6 62 682 739 920 91032 100 76 568 [3000] 206228 63 65 322 78 79 [1500)] 455 640 740 813 38 48 56 207049 470 e pet, 30. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 25, per

z 811 e u a t r e e e e e e e 68 88 208020 W re e h e 9 d n i O t e e Gode 210008 97a 53 481 53 99 178 e [8000] 211062 140 91 97 [3007 n c he ne r e de ne ewWerk 90, do. Philadelphia69 897 81 988 96 M des do ver tet d a u e e e 2 e e 945, do. rohe nom, do. Pive ne et V 207 nom.96036 62 65 75 1 45 316
441 77 643 78 828 936 74 98013 142 246 429 581 635 228 828 [500956 99038 58 150 80 223 90 [300)] 303 12 52 u 542 97 714 16 [1500

66 833 955 [3000] 77
m 129 315 da 652 702 [500)] 9283 101 [500) 583 640

u 7 (500] 119 64 74 755. 103218 382 495

n 7 Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

Die Stadtgemeinde Spandau hat die Aufnahme eher
ſalehen he von 3 Millionen Mark zu 3 p Et.

oſſen.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
W Franz Köhler in Braunſchweig Kaufmg, an Chriſt.Thiele zu Dresden Ernſt Sthoner in Gerahat pedene Friedr. Sichting zu Halle a/S. Handelsmann

ſaak Weißbacher in Bibra (Meiningen); Vrovuktenhändler Julius
skar Mühlhauſen in Noſſen Schweidermeiſter Traugott Möckelzu Zimmermann und Mereriaiwaarenhändler Guſt. Müller

zu

92 [3000] 428 78 576 666 719 31 938 602 7, 750 55 o 963215041 100 [1500] 292 326 524 651 68 W 59 1 60 216014 153
480 566 r 880 wretw 4 52 246 411 644 51 75 827 55 939
218087 104 201 [500 4 454 548 638 41 93 803 35 986 97219388 572 86 89 e a 72 83 859 68 76

220241 46 3 616 49 54 33 221145 231 688 81 99 600 hcö e 22 612 45 746 71 [3000] 943 63 223161 889

18 25 79 691 747 s 224004 229 [300] 434 548 652 786 903 8797 4
225340 41 1800] 421 3SS*SSA Viehmärkte.

Hannover, den 29. April. Es waren aufgetrieben 275Stück Großvieh 325 c 33 Kälber, 148 S Großvieh
I. Sorte 64—6 II. Sorte 61-63 III. 59 60 SchweineI. Sorte 42--44 Ac, II. 38 40 für 100 Pfd. alber
I. Sorte 70--75 4, II. Sorte 60--65 4, Hammel I. Sorte 61
bis 65 II. Sorte 60 das Pfund. Handel flau.

Hamburg, den 29. April (Bericht der h
Kommifſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 21. April bis27. April im Genpe 6332 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 4285

Stück vom Jnlande, und zwar 1484 Stück vom Süden u. 2801 Stück
vom Norden ferner aus Dänemark 2047 Stück und aus Ungarn

Stück. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 36 Wagen
mit 2104 Stück. Bezahlt wurden

40--41 20 Tara, SchwereBeſte ſchwere ne weine t aMittelwaare 38-40 A. Tara40—41 22 Tara Geringere Mittel 38 40

Spiritus.
Leipzig, 30. April. Spiritus (unverſteuert) z Literprozent ohne Faß

mit 50 Mk. 54,50 G., do. mit 70 Mk. 0 G.Berlin, 30. April. Spiritus mit 50 Mart er digtadgade per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen MonatSpfritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko matt. Gekündigt 10000 Liter. Kündk-
gungspreis 39,6 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat und per Mat 39,6- 36,8- 39
bez., Durchſchnittspreis 39,6 Mk., per Jum 29,9.—40, 1-—898 bez. per Juli 40,5--40
40,2 bez., per Auguſt 40, 740,8--40,5 bez., per September 41 43,1-40, 6--40,7 bez

per Oktober 41,241,3--40,9 bez.
Hamburg, 30. April. Spiritus ruhiger, per AprilMai 20 Br., per MalJun,

20 Br., per JuliAuguſt 209 Br., per AuguſtSeptember 21 Br.
Stettin, 30. April. Spiritus loco feſter, mit 70 Mark Konſumſteuer 34,30.

9 Byſen 30. April. Spiritus loco ohne Faß (50er) 52,80, do. leco ohne Faß
50er 33,10. Snull.e 30. April. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 34,, per

30. April. Spiritus loco kontingentirt 54,00, nicht kontingentirt 34,00.n W Zyirius per 100 Liter 100 Procent excl. 50 M i
draugs abgaden per Aprii 54,00, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per April

aris, 30. April. h ruhig, per April 30,75, per Mai 31,90, per MaiAugrt 31,25, per Sept. Dez. 3

Oele.
8 Seivig. 30. April.

44 Mk. be

Dehſaaten. Fettwaren
Rüböl per 100 Kilogramm a ohne Faß flüſſiges

Verſit, W. April. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine matter. Se

tündigt Ttr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſen
Monat 43,2 Mk., Durchſchnittspreis 43,2 Mk., per Mal 18,2 bez., pe. Junl 43,4 Mk., per
Juli per September 44,1 bez., per Oktober 44,2 bez., per Rovember 44, Mk.

Hamburg, 30. April. Rüböl (unverzollt) feſt, ioco 46.
Stettin, 30. April. Rüböl loco ſtill, per AprilMai 49 W er h 48,
Köln, 30. April. Je loco z T ä r 46,90 Br.
Breslanu, 30. April üdöl per Apri per oberParis, 30. April. Rüböl ruhig, per April 59,00, per Mal h per NalAuguß

48,50, per September Dezember 47,76.



Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 30. April. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapskuchen per

100 Kilogramm netto
Hauburg, 29. April. Futterſtoffe. Valmkuchen, deutſche 89—85 Mt. Cocosuuß-

kuchen, deutſche 90--115 Me Baumwollſaatkuchen 110-- i5 Mt. Erdnußtuchen 105 bta
125 M. Rapskuchen 99--105 Meä. Leinkuchen 105--110 R. Palmkernſchrot 75 bis
80 Mk. die 1000 Kg.

Sondon, 25. April. Cbilifalveter, ord. 8 sh. 4 d., raff. 8 ah, 7 d.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 30. April. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20—35 Mk., Speiſe

bobnen, weiße 25--50 Mk., Linſen 20——65 Mt. per 100 Kilogramm. Erbſen per 1009
Kilogramm. Kochwaare 135--165 Mt. bez., Vietoria-Erbſen 145-- 175 Mk., Futterwaare
123--135 Mk. nach Qualität.

Stroh. Heu.
Halle, 30. April. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. RoggenLang

ſtroh (Handdruſch) 2,00--0,90 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges 3,25
3,50 Mk., fremdes 2,50—3,00 Mk., Kleeheu 3,25——3,50 Mk., Torfſtreu 1,30 Mk.

Nordhanſen, 30. April. Richtſtroh 2,75—3,00 Mt., Heu 5,50 6,00 Mk.

Mehl.
Berlin, 30. April. (Amtlich.) Weizenmehl Nr. 00 29,25- 21,75 bez. Nr. 0

18,25 20,00 dez. Feine Marten über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u, 1 18,25
18,75 bez. do. feine Marten Nr. 0 und 1 18,75 19,50 bez., Nr. O 3,25 Mk. höher als

Nr. O u. I per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Berlin, 30. April. (Aintlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Termine weichend. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk.,
per dieſen Monat 18,70 Mk., per Mai 18,79—18,80 18,55 bez., per Juni bez., per
Juli 18,70--18,95 bez., per Auguſt bez., per September 19,10-—-19,15-—-i8,90 bez.

S pis, 39. April. Weizenmehl Rr. W 23,00—23,50 Mk., Roggenmehl Nr. 01
1,00-—21,60 Mk. per 100 Kilogramm netto excl. Sack.

Paris, 30. April. Schlußbericht. Mehl. Tendenz fallend. Per April 42,55,
per Mai 42,40, per Mai- Auguſt 43,20, per September- Dezember 44,30.

New-ork, 29. April. Mehl, SpringWheat clears 2,80.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 29. April. (Amtlich.) Kartoffeln 5,50-—8,00 Mt. ver 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 30. April. Kartoffeln 5,00—5,20 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 22. April. Kartoffelmehl oder Stärke feſt. Brutto prima 167

18,00 Mt., Superior 17,75 18,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
Verlin, 29. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90-—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00——-1,60 Mk., Ham
melfleiſch 90-—-1,60 Mk., Butter 1,89--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20--4,00 Mk.
per Schock.

Nordhauſen, 29. April. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20——1,40 Mk., geräucherter Speck 1,50--1,70 Mt.,
Hammelfteiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
butter 2,00——-2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,39—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60

2,70 Mk. per Schock.
Bremen, 30. April. Speck. Ruhig. Short elear middling loco 32.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 30. April. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmufter B. Per

April Rk., per Mai M per Juni 2,95 Mk., per Juli 2,971 Mk., perAuguſt 2,971 Mk., September 3,00 Mk., per Oktober 3,00 Mk., per November
3,021 Mk., per Dezember 3,02 Mk., per Januar 3,05 Mk., per Februar 3,05 Mk., per
März 2,6711 Mk. Tagesumſatz 39 000 Kilogramm.

Bremen, 30. April. Baumwolle. Ruhig. Upland middling loco 342 Pfg
Wolle Umſatz 57 Ballen.

Lidervpool, 30. April. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen,
davon für Spekulation und GExport 500 Ballen. Ruhiger.

American good ordinary do. low middling 3 do. middling 3 Egyptian
brown fair 6716, do. good fair 68,.

Middling amerikaniſche Lieferungen per April Mal 3 Verkäuferpreis, per Maß
Jum Verkäuferpreis, per JuniJult 32 z Käuferpreis, per Jult Auguſt 9 Ver
käuferpreis, per AuguſtSeptember 3 Käuſferpreis, per SeptemberOktober Ver
küuferpreis. per Oktober November 3 Käuferpreis, per Rovember Dezember 32
Käuferpreis.

t New-York, 29. April.
Orleans 6

BaumwollePreis in NewYork 6 do. in New

Metalle.
Breslan, 30. April. Schleſiſches Zink 196,00.
Hamburg, 30. April. Goid in Barren 2788 Br., 2784 Gd., Silber in Barren

89,75 Br., 89,25 Gd. per I Kilogramm, Silber 89,50.
Amſterdam, 30. April. Bancazinn 39,.
Glasgow, 30. April. (Schlußbericht.) Roheifen. Mixed numbers warrants 432

sh. 3 d.
London, 30. April. Silber 30
London, 30. April. ChiliKupfer 40 1., per 3 Monat b Lſtrl.
London, 29. April. Queckſilber I. 7 Lſtri. sh., II. 6 Lſtrl. i h.
London, 39. April. Blei ſpan. 915 Lſtrl., engl. 10 Lſtrl., Zinn 637 Lſtlr.

Zink 1 ſo Lſtrl.
New York, 29. April. Zinn, Straits 14,00 Dollars, Eiſen Nr. 1 Colineß 20,00

Dollars.
New-York, 29. April. Kupfer loco 9,80.

Buenos Aires, 29. April. Goldagio 268

Berantwortlich: Für Volitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für
Feuilleton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben: für Volkswirth
ſchaft und Provinzielles i. V.: Alfred Lebeling, für Allgemeines, Sport und Jagd
Ernſt Knoche; für den Jnſeratentheil: A. Kirſten, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vorm.
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Zuur Kiüncder- Ernährung

als Erſat für Muttermilch und Ammen:

ſteriliſirt. ygieniſch. Fettmilch.
Sterilisir-
Anstalt. Rittergut Köstritz in Thür. Verkaufsstellen

G Für Hausfrauen! G
[5253] Annahme alter Wollſachen aller Art

gegen Lieferung von Kleider-, Unterrock
und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins,
Strickwolle, Portieren, Schlaf und
Teppichdecken in den neueſten Muſtern
zu billigen Preiſen durch

R. Kichmann, Ballenſtedt a/H.,
gesucht. leiſtungsfähigſte Firma.

Gediegene
Fabrikate von den billigſten

bis zu den feinſten.

Otto Giseke,

Conulante
d Bedingungen. Fahrunterricht.

Eigene Reparaturwerkſtatt.

Halle a. S.,
Gr. Steinstr. 83.

Aelteſtes und größtes Fahrrad und Nähmaſchinen- Geſchäft amPlatze.

Annahmeſtelle und Muſterlager für

Für Lungenkranke!
Dr. Brehmers MHeilanstalt,

Goerbersdorf, Schleſien.
Vorzügliche Erfolge. Aufnahme jederzeit.

efarzt Dr. A chtermann, Schüler Brehmer'“s.Jluſtrirte Proſpekte koſtenfrei durch die Verwaltung. [3239
Halle a/s. bei H. Klauss,

früher H. Mochau, Gr. Ulrichſtr. 47
und Frau L. Querſurth, Landwehr-

ſtraße 21. [316
Treibriemen

Reparaturen prompt u. billigſt.
R. Donner, Sattlermeiſter,

Sanatorium Marienbad bei Goslar a, Harz. 5358] Halle, Franckeſtraßze 18.

Der Bazar des Vereins zur Erhaltung von Frei-
betten für arme Kranke

wird Montag, den 6. und Dienstag, d. 7. Mai von Morgens 10 bis Abends
6 Uhr in dem durch die
ſtellten großen Saale des Hotels zur „Stadt Hamburg“ ſtattfinden. Auf Koſten
des Vereins wurden im vergangenen Jahre 42 Kranke an 2456 Pflegetagen

[5351 in den Königl. Univerſitätsaus nur beſtem rhein. Kernleder, ſelbſtge Kliniken, verpflegt. ßfertigt, empf. ab Lager bis 150 mm Breite, Operationen, Refektionen u. dergl. mußten vollzogen werden und bei Nervenübel,
desgl. ff. Näh u. Binderiemen, Sohl- Typhus, Diphtheritis, Scharlach, Jnfluenza u. A. war ſorgſamſte Pflege erforder-
leder z. Manſchetten, Riemenverb. u. ſ. w. lich. Die meiſten Patienten konnten völlig hergeſtellt oder doch weſentlich gebeſſert

die Heilanſtalt verlaſſen und zu den Jhrigen, zu Arbeit und Beruf zurückkehren.
Auch war es dem Verein vergönnt, zu einer Zeit, wo das Heilſerum noch ſchwer
oder gar nicht zu bekommen war, für 100 davon durch freundliche Vermittlung
des Herrn Profeſſor Dr. Behring dem h zur Verfügung zu ſtellen

Güte des Herrn Achtelstetter zur Verfügung ge

iniken, dem Diakoniſſenhauſe und mehreren Privat
Von den 42 Kranken litten viele an ſchweren Krankheiten

Cremestärike und ſind damit glänzende Erfolge erzielt worden. Endlich ſind für Gründung vonW jcitz Freiſtellen in der demnächſt er zu errichtenden „Kinder-Heil- und Pflegeſtätte“m Electrieität, Massage, Gymnastik-, Terrain- Cremefſarbe 5000 Mark von uns deponirt worden. So iſt im vergangenen Jahre wieder
und Diätkuren, Suggestionstherapie, Entziehungskuren. Pensions- empfehlen [5060 viel geſchafft worden und wir dürfen wohl ſagen, daß Gottes Segen ſichtlich auf
preis 5---10 MK. pro Tag.San. Rath Dr. F. Servaes und Dr. med. C. Sorvacr

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

XX. Grosse
Stettiner Pferde Lotterie

Ziehung unwiderruflich am 14. Mai 1895.

Hauptgewinne:
3 vierspännige,

z weispännige,
8 einspünnige,

18

marken das General-Debit

t

200 heit und Wagen

Equipagen n Pferden.
Loos à nur 1 MarK, auf 10 Loose ein Freiloos Porto

und Gewinmliste 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Brief-

Berlin W., Hötel Royal

uillayarinde
(Seiſenspähne),

Giallseiſe Lina Mühlmaun.

unſerem Werke geruht hat. Aber unſere Mittel ſind auch wieder erſchöpft und esE. Walther 8 Nachf., ilt rüſtig weiterzuarbeiten, wollen wir den Anforderungen, die ſich von Jahr zu
Jahr ſteigern, gerecht werden. Darum wenden wir uns an Alle, die gern dazu mit

wirken wollen, daß Krankheit gehoben, Elend gemindert, Armuth unterſtützt werde,
mit der dringenden Bitte, durch Einkäufe auf dem bevorſtehenden Bazar unſere

Zwecke gütigſt zu fördern. [5303Der Vorstand.Johanna v. Kaltenborn. Emmy Bethcke.
halten bestens empfohlen

Moritzzwinger Il u. Steinweg 26.

Garantirt reinen

GGGGGSSGSSGGGSSSS e3 3 33 Einen gar günſtigenEin Wink für Ladnerinnen. Evioruc ch gen
Kaufenden macht die Verkäuferin, wenn ſie durch ihre Erſcheinung oder durch
ſchönen Teint deſſen Blicke feſſelt, oder beim Darreichen der Waaren durch ihre
ſchönen weißen Hände unwillkürlich deſſen ſtille Bewunderung erregt. Jedermann

Zur Erreichung einer ſchönen glatten Haut, eines

unſchädliches Mittel, die ausgezeichnete Perl Seife empfohlen, und zwar um

2 iſt gern von ihnen bedient.tenen 7 bonig feinen und klaren Teints ſei hiermit den Verkäuferinnen, als ein ſicher bewährtes

(6373 in Waben à Pfund 1 Mark 25 Pfennige ſo mehr als ſie nicht allein eine der beſten Seifen iſt, die exiſtiren, ſondern weil

Schleuderhonig à Pfund 1 Mark inCarl Heintze, Unter den Linden 3.

S Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. T

kleinen und großen Büchſen offerirt
Rittergut Köſtritz

ſie auch wahrhaft billig iſt, ſodaß der
denen, die geringeres
Per Seife iſt in Paqueten à 3 Siüok, zu nur 55 Pfg. das Paquet erhältlich in
allen Parrümerien, Droguen- u. Colonialwaaren-Handlungen.

Einkauf von allen Berufsklaſſen, auch von
Einkommen haben, mit Leichtigkeit beſtritten werden kann

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
5254] in Thüringen.

Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beil ag
a

e 101. Halle a. S., Mittwoch, den I. Mai 1895.
[Nachdruck verboten.

Der Lüge Saat.
[31] Roman von E. von WaldZedtwitz.

Sternfeld's empfingen ihre Gäſte in liebenswürdiger, herz
ewinnender Weiſe, ſo daß ſich Beide ſchnell heimiſch fühlten.
ieſes Mal geſtaltete es der Zufall, daß Melitta ſich haupt-

ſächlich mit Herrn von Sternfeld und Adda mit Malten unter
ielt. Während die Letzteren ſich über ernſte Fragen der Zeit

prachen, plauderte Melitta mit einem Anfluge von kindlicher
Naivität über hieſige Menſchen und ihr Leben in Kronenberg.

„Sie glauben nicht, Herr von Sternfeld, welche Pflichten
mir obliegen, da ſind die Kinder, die Armen, welche bedacht ſein
wollen, und ich muß ernſt, grauſam ernſt ſein.“

„Und dieſes ernſte Gewand paßt Jhnen ſchlecht, nicht wahr,
gnädige Frau?“

„Haben Sie mich erkannt? ach ja, es drückt oft in allen
Nähten. Reiten, tanzen, das war meine Luſt und jetzt ſie
ſah ihn lächelnd an. „Sie müſſen ein wenig für mich ſorgen,
Herr von Sternfeld. Bewegen Sie meinen Mann, daß er mir
die Zügel ein wenig lockerer läßt. Bitte, bitte.“
fäh „F- ei, alſo zu einem Komplott wollen Sie mich ver

ren
„Pſt, Pſt, Herr von Sternfeld, nicht ſo laut, mein Mann

darf es nicht hören“, dabei ſenkte ſie die Augen, um ſie dann
deſto voller wieder auf dem Major ruhen zu laſſen.

Adda bemerkte, wie Melitta mit Lutze kokettirte, aber es
ſtand ihr gut, dieſe Koketterie ſchien wirklich eine unbewußt
natürliche zu ſein, es war ſehr begreiflich, daß ſich Lutze davon
angezogen fühlte.

Nun legte Frau Malten den Zeigefinger auf den Mund
und ſah zu Otto hinüber. „Haſt Du etwas gehört, Männe,
nein Nun dann deſto beſſer. Du glaubſt gar nicht, was der
Herr Major für weltliche Anſichten hat, vor dem mußt Du
mich behüten.“

„Hahaha,“ lachte Lutze. „Nun gnädige Frau, ich beuge
mich mit Freuden und nehme Alles geduldig auf mich.“

„Gnädige Frau, was Sie für einen liebenswürdigen Mann
beſitzen,“ wandte ſie ſich jetzt an Adda.

„Dieſes Kompliment muß ich Jhnen voll zurückgeben,“ er
widerte Frau von Sternfeld.

„Sie ſind parteiiſch, ſolch alte Freundſchaft läßt die Fehler
leicht überſehen Nicht wahr, Otto? Sei mal offen und
ges haſt auch Deine Fehler. Die gnädige Frau kennt
ie nur nicht.“

Jn dieſem Augenblicke ergriff Adda ein Buch, welches vor
ihr auf dem Tiſche lag, um es Malten zu zeigen, dabei das
Handgelenk von dem Aermel entblößend. Melitta, die unwill
kürlich ihren Bewegungen gefolgt war, bemerkte den ſchlichten
Reif, welchen Frau von Sternfeld D. und fühlte, daß auch
Malten denſelben ſah und vielleicht dabei den r Gedanken
hegte, wie ſie, daß er für eine ſo elegante Dame merkwürdig
einfach war.

Die Unterhaltung plätſcherte weiter und Melitta ent
wickelte dabei in dem ſowohl, was ſie ſagte, als auch in der
Art, wie ſie ihren Gedanken Ausdruck gab, eine allerliebſte Dro
lerie, welche den Major und Adda entzückte. Auch Malten
ſchaute erfreut auf ſeine Frau, deren Anmuth ihn lange nicht ſo
gefeſſelt hatte, wie heute; dabei ſah ſie bildhübſch aus, kokettirte
in der zarteſten Weiſe bald mit Lutze, bald mit ihrem Gatten,
warf dann wieder Adda einen gewinnenden Blick zu, ſo daß
Sternfeld's, als ſich die Predigerfamilie entfernt hatte, ſich beider
ſeitig verſicherten, daß Melikta ein ganz allerliebſtes Geſchöpf,
wenn auch gerade keine Paſtorenfrau ſei.

Zu ihrer r Beruhigung gewann Adda die Ueber
eugung, daß Otto doch wohl glücklicher ſei, wie es ihr im erſten

genblicke geſchienen hatte.
„Vielleicht eine kleine, vorübergehende Mißſtimmung zwiſchen

den Ehegatten“, dachte Adda, „wie fie wohl vorkommt“, dabei
durchzog ſie etwas Freudiges, daß ſich ſolche in ihrer Ehe noch
nicht geltend gemacht hatte.

Es wäre wunderbar et ätte Melitta nicht
welchen Eindruck ſie hinterließ, und ſofort ſtieg ihr der
auf, denſelben zu benutzen, um den ehr mit Sternfeld's recht
rege zu geſtalten. hr innigſter Wunſch, eine möglichſtgünſtige Stellung in der Geſellſchaft zu erhalten, konnte da

durch nur gefördert werden, und ſo wußte ſie es denn durch
Bitten und Schmollen bei ihrem Manne durchzuſetzen, daß er
m Pon in den nächſten Tagen eine Einladung an ſie er
gehen ließ.

Es war die erſte, welche der Major und ſeine Gattin er
ielten, und gerade das erfüllte Frau Malten mit einer gewiſſen
enugthuung.

„Eins bitte ich Dich, liebes ſagte Otto, als die Vor
bereitungen zu der Geſellſchaft getroffen wurden, „laß uns Alles
ſo einfach als möglich machen, das Gegentheil würde nicht zu
unſeren Verhältniſſen paſſen und nur dazu beitragen, einen un
günſtigen Eindruck hervorzubringen.“an in Du mich einer Taktloſigkeit für fähig?“ fragte Melitta

änkt.
Obgleich Otto dieſe Frage verneinte, ſo fühlte ſie dennoch,

daß er im Herzen doch nicht ganz davon überzeugt war, al
ſie ging, um ihm die Laune nicht zu verderben, nicht weiter
darauf ein.

elitta konnte ſich den kleinen Triumph nicht verſagen, den
Lieutenant Riemann mit ſeiner Frau dazu einzuladen.
am Tage vorher hatte ſie ihren Mann zu einem Spaziergange
aufgefordert, und fröhlich wie ein Kind pflückte ſie von den
Hecken und Sträuchern herbſtlich gefärbte Blätter, ſchwarze, rothe
und weiße Beeren, die wolligen Fruchtdolden der Waldrebe, um
damit die Tafel und die Vaſen zu ſchmücken.

Zufällig waren Sternfelds ihr dabei e
„Ei, ei, das iſt Waldfrevel, meine Gnädigſte,“ drohte der

Major. „Damit ich aber nicht gezwungen bin, Sie bei der
königlichen Forſtverwaltung zu denunziren, ſo werde ich mich mit
Jhnen am Raube betheiligen.“

Beide kletterten nun an den Hängen empor. Melitta, leicht
wie eine Gemſe, Lutze, nicht minder und er hätte blind ſein
müſſen, hätte er nicht die anmuthigen Bewegungen der
jungen Frau, ihre roſigen Wangen, das Blitzen ihrer Augen
bemerken wollen.

„Wirklich, ein reizendes Geſchöpf“, bemerkte er, als er wieder
mit Ädda allein weiter ging.

Adda fand zwar, daß es ſich für einen Mann in Lutze's

Stellung nicht recht paſſe, galant wie ein junger Lieutenant zu
ſein, ſie ſagte aber nichts und ſtimmte ihm lei thin bei

„Ein reizender Menſch, jung und r wie ein Fähnrich“,
äußerte fich Melitta ihrem Manne gegenüber über Sternfeld.
„Es iſt nett, daß wir gerade mit dieſen Leuten in ſo ange
nehme Beziehung gekommen ſind.“

„Ganz recht,“ bemerkte der Prediger, „aber, mein
Kind, eine junge Frau darf ihr Wohlgefallen an einem
nicht ſo unumwunden zum Ausdruck bringen, wie Du es 7
t Melitta blieb ſtehen und lachte ſilberhell in den H

nein.
„Nun, Dir gegenüber fann ich ſo etwas doch ſagen.“
„Deinem Manne kannſt Du es wohl ſagen, aber ichdaß Dich Deine Lebhaftigkeit hinreißt, an Andern geg

in dieſer nicht vorſichtig genug zu ſein.“
„Lächerlich! Otto, Du haſt Anlage zur Eiferſucht.“
Der Pfarrer lachte.
Melitta ſuchte ſpät das Lager auf, ihre Nerven waren in

Erregung, ſie wollte morgen Ehre einlegen, da
Mancherlei durch den Kopf und ſie empfand es bitter,
Mittel ſo beſchränkte waren und ſie ſich die Ausgaben
überlegen mußte. Einen Offizier hätte ſie heirathen ſollen,
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ſelbſtverſtändlich einen wohlhabenden und dabei dachte ſie un r nur die Sucht, zu glänzen, welche ihre Hände ſo in Thätig Körper
willkürlich an Herrn von Sternfeld. Deutlich ſah ſie ſeine ge keit ſetzte und ihr Auge ſchärfte? und dire Geſtalt, ſein leichtlebiges Weſen ſprach ſie an, gerade Der Abend brach an. Das Paſtorenhaus hatte ein ganz das J
ieſe Plauderei über nichts, wie er ſie zu führen verſtand, dieſe anderes Geſicht bekommen: Sauberkeit, Behaglichkeit herrſchte, e

feine, verſteckte Courmacherei, war nach ihrem Geſchmack. Mit alle Zimmer, die Tafel prangten im Schmuck der herbſtlichen die Kör
ſolchen Leuten hatte ſie früher ausſchließlich verkehrt, wie war Sträuße, und als die wenigen Gäſte ſich verſammelten, trat ihnen Gatte
ſie nun gerade darauf gekommen, einen ernſten, geſetzten Prediger Melitta als freundliche Hausfrau entgegen. und er
zu heirathen Sie war wie umgewandelt.Jhre Gedanken wurden unterbrochen, das jüngſte Kind Das Abendeſſen war einfach, gut zubereitet und fern von bis jet
weinte, da ſich aber Malten im Bett aufrichtete und es be jeder üppigen Uebertreibung. Das wirkte wohlthuend auf die Meſſe
cuhigte, ſo hatte ſie keinen Grund, ſich zu rühren. Nun war Gäſte, ſelbſt Frau Riemann war nicht im Stande, etwas zu „Herri
alles wieder ſtill, nur das Nachtlicht kniſterte ein wenig und ihr entdecken, was ihrem ſpitzen S Stoff zu ironiſchen Be einſt z
Denken knüpte wieder da an, wo ſie vorher das Weinen des merkungen gegeben hätte, obgleich ſie innerlich entrüſtet war, angele
Kleinen unterbrochen hatte. Langſam ſtellte ſich der Halb daß ihr Malten's Sternfeld's zuerſt weggeſchnappt hatten. Hülfe
ſchlummer ein, zwiſchen Wachen und Träumen gedachte ſie der Auf Frau von Sternfeld's Wunſch erſchienen die zwei berühr
Zeit, wo Otto um ſie geworben hatte: Arm, die verwöhnte älteſten Kinder. Sie ſahen in ihren neuen Anzügen ar und ſt
Tochter eines bankerotten Gutsbeſitzers, hatte ſie es damals für aus und Adda konnte nicht umhin, ſie im aufwallenden Gefühle und ſi
eine Wohlthat anſehen müſſen, daß ſie ein Prediger, der immer herzlich zu küſſen, was Melitta ganz eigenthümlich ren lebte,
hin eine auskömmliche Stelle inne hatte, um ihre Hand bat. „Wie ſie Jhnen ähnlich ſehen, lieber Malten,“ ſagte ſie, gaß es
Aber gerade, daß ſie die Werbung ihres Gatten als Wohlthat die Kleinen lange betrachtend, „ich entſinne mich, daß Jhre gute richs
empfinden mußte, das empörte ſie und brachte ſie gegen den- Mutter von Jhnen ein Bild beſaß, welches Sie in dieſem Alter die bi

ſelben auf. darſtellte.“ SeelenDas Heer der Verehrer aus vornehmem Stande, welches „Sie kannten ſich ſchon jetzt Frau Riemann Schlaf
ihr gehuldigt hatte, zog an ihrem geiſtigen Auge vorüber und, erſtaunt, mit einem eigenthümlichen Blicke Melitta ſtreifend. hier
wunderbar, jeder Einzelne trug Sternfelds Züge und mit ſeinem Warum hatte ſie ihr das verſchwiegen, ſie wußte es doch die Fü
Bilde im Gemüth ſchlief ſie endlich vollſtändig ein. neulich gewiß eben ſo gut wie heut?? Das mußte einen beſon dies ſo

Gegen ihre Gewohnheit ſtand ſie am nächſten Morgen viel deren Grund haben. Gelegentlich wollte ſie die Frau Paſtorin Aber
früher als ihr Gatte auf und entwickelte während des Tages einmal daraufhin anreden. Melitta verſtand dieſen Blick von Faſſun
eine Thätigkeit, welche ihr h fremd geweſen war. Malken Frau Riemann wohl und verſuchte das Geſpräch abzuleiten, was doch d
bemerkte es, theils freute er ſich darüber, theils aber empfand er ihr jedoch nicht gelingen wollte, weil Letztere mit einer ſie ſich
es ſchmerzlich, denn er erſah daraus, daß Melitta fleißig ſein Beharrlichkeit immer wieder darau S bis ſie endlich ſprach
konnte, wenn ſie nur wollte. Warum aber wollte ſie es nicht von Adda erfuhr, daß dieſe und Malten Jugendgeſpielen waren. ein:
immer? Sagte ihr nicht ihr h daß ihr Mann und Fortſetzung folgt.) denn eihre Kinder gerechten Anſpruch darauf hatten? War es nicht eüber

Otto der Erlaucht d ſein Großvater Ludolph, H der3 s o der Erlauchte und ſein Großvater Ludolph, Herzöge zu uhmKloſter Rlemle b en in Thüringen. Sachſen, beſaßen hier einen Hof, der ſpäter unter König Heinrich ſucht
Die goldene Aue, jener reich geſegnete Landſtrich Thüringens, und ſeinen Nachfolgern in den Urkunden oft als ein königlicher von E

welchem ſchon Graf Botho von Stolberg, als er 1493 von einer gef curtis regia auch castellum, weil er durch Mauern und Gedäcd
Wallfahrt nach Jeruſalem glücklich zurückkehrte, vor dem gelobten räben geſchützt war erwähnt wird. Die Annehmlichkeit der ſagt w
Lande den Vorzug gab, zeichnet ſich nicht nur durch eine ſeltene Gegend, der Reichthum an Wild, die häufigen Ueberſchwem wer ſi
Fruchtbarkeit und Anmuth aus, ſondern verdient anch wegen des mungen der Unſtrut, welche zahlreiches und ſeltenes Geflügel hierau
großen Reichthums an hiſtoriſchen Erinnerungen unſere Auf herbeiführten, die günſtige Lage in der Nähe der oft bedrohten Gebra
merkſamkeit. Schon in früher Vorzeit wurde hier eine Reihe öſtlichen Grenzen, dies Alles trug zweifelsohne viel dazu bei, Ehren
von Klöſtern geſtiftet, die bald weithin eine ſegensreiche Wirk- den Platz zu einem Lieblingsaufenthalt der Fürſten zu machen. hatte,
ſamkeit entfalteten und zum Theil noch jetzt wohlthätigen Zwecken Unſtreitig wurde auch ſchon frühzeitig eine Kirche hier erbaut, Adienen. Jn kurzer Suiſeenemg von einander liegen die drei um die frommen Uebungen der Religion nicht zu verſäumen. wir of
Klöſter Donndorf, Roßleben und Memleben, ein jedes aus König Heinrich I., der dieſe Gegenden ſo ſehr liebte, voll Italien
gezeichnet durch den Reiz einer herrlichen, eigenthümlichen Lage, endete hier ſeine irdiſche Laufbahn. Um uns dieſes wichtige Ende
ſvwie durch eine reiche Geſchichte. Ereigniß lebendiger zu vergegenwärtigen, verſetzen wir uns in dieſem

Memleben lehnt ſich an den Fuß des hohen, durch ſeine den Sommer des Jahres 936 und vernehmen, was uns die Zeiten
ernſicht bekannten Orlasberges. Ergiebige Fruchtfelder, üppige Lebensbeſchreibung der Königin Mathilde, der Gemahlin Heinrichs, u Mi
ieſen, dicht bewaldete Bergrücken umgeben den freundlichen berichtet, die um das Jahr 1010 auf Befehl des Kaiſers Heinrich II. er G

Ort von allen Seiten. Die in vielfachen Windungen vorüber verfaßt worden iſt. in derſtrömende Unſtrut, welche oft im Frühjahr weite das reiche Thal in Jm Frühling 936 ging der König nach dem bei Elbingerode wurde,
einen großen See verwandelt, das nahe Bergſchloß Wendelſtein, im Harz gelegenen Botfeld, wo er ſehr oft zu jagen pflegte. und el
die zahlreichen Dörfer, die überall dem Auge begegnen, machen Nach wenigen Tagen wurde er hier von einer Krankheit befallen Herbſt
die Landſchaft zu einem überaus anziehenden Gemälde. Gegen und litt an mächtigen Fieberanfällen. Als die Schwäche etwas und eiOſten ſcheint ch das Thal gänzlich zu ſchließen. Die Unſtrut nachgelaſſen hatte, richtete er ſeinen Weg nach Erfurt; dorthin Gedeik
verſchwindet in einer engen Schlucht, die Steinklebe genannt, wo hatte er alle Fürſten des Reiches zuſammenberufen, um ſich mit nach
fe von hohen, ſchroffen Felſenklippen eingeſchloſſen, kaum Raum ihnen zu berathen, welchen ſie von ſeinen Söhnen zum Beſitz die O
ndet, um ihre beengten Gewäſſer der Saale zuzuführen. Jn des königlichen Stuhles erwählen wollten. Als er dies geordnet fachen

früher Vorzeit, als die goldene Aue noch einen großen Landſee hatte, begab er ſich nach Memleben, nur von Wenigen begleitet. Hatten
bildete, mag ſich der Fluß erſt nach und nach durch dieſen Eng Hier erneuerte ſich ſeine Schwäche, und bald darauf folgte der ſeine
paß einen Weg erzwungen haben, ſo daß das trocken gelegte Thal Todeskampf. Als er merkte, daß die Auflöſung ſeines Körpers 1. Ap
nun W Anbau fähig wurde. nahe war, rief er die Königin zu ſich, und nachdem er Vieles Herrmerfolgen wir nun an der dar der Geſchichte die Schick- mit ihr im Geheimen geſprochen hatte, ſchloß er zuletzt ſeine verlor
ſale dieſer merkwürdigen Ruine, die das Andenken ſo vieler be Rede mit dieſen Worten: „O Du, die Du Uns immer die ge- und m
deutender Ereigniſſe erwecken. treueſte und mit Recht geliebteſte Gattin warſt, Wir danken dem eſchütVor länger als tauſend Jahren wird Memleben ſchon ge Herrn Chriſtus, daß Wir Dich lebend zuücklaſſen! Denn nie ſchutte
nannt. Jn dem Breviarium des heiligen Lullus, des verdienſt- mals hat wohl Jemand eine Gattin von feſterer Treue und er Gebeu
vollen Schülers des heiligen Bonifacius und des Stifters der probterer Güte zur Ehe erkoren. Daher empfange nun den Merſel
Abtei Hersfeld, wird zuerſt der Ort „Mimelebe“ angeführt. Dank, daß Du Uns, wenn Wir erzürnt waren, angelegentlichſt Tage
Dieſer Name wird von den alten Geſchichtsſchreibern auf die beſänftigteſt und in allen Dingen Uns nützlichen Rath ertheilteſt. ier b
verſchiedenſte Weiſe geſchrieben, es laſſen ſich mehr als Oft haſt Du Uns von der Ungerechtigkeit zur rechtigkeit Lebens
fünfzig Schreibarten aufzählen ein Zeichen, wie häufig ſich zurückgerufen und ewig ermahnt, den von der Gewalt Unter
hierher die Aufmerkſamkeit der älteren Geſchichtſchreiber richtete. drückten Erbarmen zu beweiſen. Jetzt empfehlen Wir Dich und Eine
Der Ort und die umliegende Gegend waren ſehr früh im Beſitz Unſere Sache dem allmächtigen Gott in dem Gebet der Auser und m
der ſächſiſchen Herzöge. Die Voreltern Heinrich I., ſein Vater, wählten Gottes, zugleich aber auch Unſere Seele, die den dem S
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Körper zu verlaſſen eilt.“ Als der König dies geſprochen hatte
und die Königin ihm Dank geſagt hatte, empfahl ſie ſich und
das Jhrige Gott und trat dann, von Schmerz erfüllt, in die
e ein. Jndeſſen entfloh die Seele des Königs, und als
die Königin aus den Klagen des Volkes merkte, daß der erlauchte
Gatte das Zeitliche geſegnet hatte, v ſie ſich im Gebet nieder
und empfahl ſeine Seele der Gnade Chriſti.

Hierauf erhob ſie ſich und fragte, ob Jemand da wäre, der
bis eſes gefaſtet e damit er für die Seele ihres Herrn eine
Meſſe ſänge. s dies der Presbyter Adeldac hörte, ſagte er:
„Herrin, noch habe ich nichts genoſſen!“ Die Königin hatte
einſt zwei mit bewundernswerther Kunſt verfertigte Armſpangen
angelegt, die ſo feſt an die Arme ſchloſſen daß ſie ohne die
Hülfe des Goldſchmieds nicht abgenommen werden konnten. Dieſe
berührte ſie jetzt vorſichtig mit den Fingern, löſt ſie ſchnell ab
und ſprach ſo zu dem Presbyter: „Nimm für Dich dieſes Gold
und ſinge eine Seelenmeſſe.“ So lange die de nachher noch
lebte, ſo lange bewies ſie dem Presbyter große Gunſt und ver-
gaß es nie, daß er die erſte Meſſe für die Seele König
richs geſungen hatte, ja, ſie verlangte für ihn wegen dieſer W
die bi Würde bei ihrem Sohne Otto I. Als nun die
Seelenmeſſe vollendet war, trat die Königin wieder in das
Schlafgemach, wo der entſeelte Körper lag, und fand ihre Söhne
hier, die reichlich Thränen vergoſſen und zugleich mit ihnen
die Führer ſieh Thränen ſtürzten über ihre Wangen, als ſie
dies ſ. und ſchluchzend ſank ſie zu den Füßen des Todten nieder.
Aber Gott verlieh ihr eine große Gnade und eine lebenswerthe
Faſſung, ſo daß ſie ihn nicht durch Ungehorſam beleidigte und
doch den Tod des Königs würdig betrauerte. Hierauf wandte
ſie ſich zu ihren Söhnen, die ſie zu ſich hatte rufen laſſen und
ſprach „Theure Söhne, prägt meine Worte feſt in Eure Herzen
ein: Fürchtet Gott und ehret ihn ſtets und in allen Dingen,
denn er hat die Macht, ſolches zu thun. Darum wird er mit
Recht ar und König genannt, der eine ſolche Macht ausübt
über Arme und Reiche. Deshalb laſſet ab vom Kampfe um
vergängliche Hoheit, denn ein ſolches Ende nimmt aller irdiſche
Ruhm! Glückſelig der, der ſich ſtets das Ewige zu erwerben
ſucht. Und darüber betrübe ſich Euer Herz nicht, wenn Einer
von Euch über den Anderen geſtellt wird, und behaltet es im
Gedächtniß, was im Evangelio, dem Worte der Wahrheit, ge-
ſagt wird: Wer ſich ſelbſt erhöhet, der wird erniedriget, und
wer ſich ſelbſt erniedriget, der wird erhöhet werden Als
hierauf Alles, was zum Leichenbegängniß nöthig war, nach dem
Gebrauche angeordnet war, wurde der Leichnam unter großen
Ehren nach Quedlinburg gebracht, wo er zu ruhen verordnet
hatte, und hier wurde er feierlichſt in dem Grabmal beigeſetzt.

Auch Heinrichs ruhmvollen Sohn, Otto den Großen, finden
wir oft in Memleben, obwohl er ſich häufig Jahre lang in
Italien aufhielt, und ſeine Regierung ihn fortwährend von einem
Ende Deutſchlands zum andern führte. Es mag ihm wohl in
dieſem ſtillen Thale, das ſo viel Erinnerungen an die harmloſen
Zeiten der Jugend und an die geliebten Voreltern darbot, beſſer
u Muthe geweſen ſein, als wenn ihn die Reize Jtaliens oder
er Glanz der Fürſtenverſammlungen umgaben. Was er wohl

in der Stille gewünſcht hatte, daß da, wo der Vater abgerufen
wurde, auch er ſeine letzten Tage zubringen möchte, traf ein,
und ebenſo ſchnell und unerwartet, als bei ſeinem Vater. Jm
Herbſt des Jahres 972 kehrte der Kaiſer aus Jtalien zurück
und eilte bald nach ſeiner geliebten Stadt Magdeburg, deren
Gedeihen er durch reiche Schenkungen ſicherte. Dann zog er
nach Quedlinburg, um an der Grabſtätte ſeines Vaters
die Opfer des kindlichen Dankes darzubringen und mannig-
fachen Pflichten ſeines kaiſerlichen Amtes zu genügen.
Hatten ſchon an der Gruft des vollendeten Vaters
ſeine Augen ſich mit Thränen gefüllt, ſo traf ihn hier am
1. April ein neuer Schmerz, als ſein treuer Freund, der Herzog
Herrmann BHilling von Sachſen, ganz unerwartet ſtarb. Viel
verlor er in ihm, denn er hatte ſtets ſich treu zu ihm gehalten
und mit Muth und Klugheit die oft bedrohten ſächſiſchen Grenzen
et Düſtere Ahnungen durchzogen die Seele des tiefer-
chütterten Kaiſers er fühlte es, daß auch er bald ſterben werde.
Gebeugt entließ er die Verſammlung der Fürſten und zog nach
Merſeburg, wohin ihn ein Gelübde rief, welches er am heißen
Tage auf dem Lechfelde dem heiligen Lorenz gethan hatte. Von
hier begab er ſich nach Memleben. Witichind erzählt die letzten
Lebenstage Ottos des Großen alſo:

„Der Kaiſer wollte das Oſterfeſt in Quedlinburg feiern.
Eine große Menge verſchiedener Völker ſtrömte hier zuſammen
und mit großer Freude wurde die Verſöhnung des Vaters mit
dem Sohne gefeiert. Er verweilte hier nicht länger als ſieben

hyn Tage und reiſte dann fort, um das Himmelfahrtsfeſt in
erſeburg zu m Mit Betrübniß ſah er dieſe Gegenden

wieder, wegen des Dahinſcheidens des trefflichen Mannes,
des s Hermann, der ſich durch Klugheit und Ge-
rechtigkeit und große Wachſamkeit in Frieden und Krieg bei
allen nach ihm lebenden Sterblichen ein dauerndes Gedächtniß
geſtiftet hat. Nachdem er die afrikaniſchen Geſandten, welche
mit königlichen Ehren und Geſchenken zu ihm gekommen waren,
ier noch bei ſich empfangen hatte, begab er ſich drei Tage vor
fingſten an den Ort, welcher Mimilevu genannt wird. Am
age erhob er ſich, wie gewöhnlich, beim Morgengrauen undnahm an der Nacht und Frühmette Antheil. Dann ruhete er

ein wenig. Nachdem er hierauf, nach ſeiner Gewohnheit, den
Armen Handreichung gethan, aß er ein wenig, dann ruhete er
wiederum im Bett. Als aber die Stunde da war, ſchritt er
munter heraus und begab ſich in heiterer Stimmung zum Mittags
mahl. Nach vollbrachtem Dienſt wohnte er den abendlichen Lob
geſängen bei; als aber das Abſingen des Evangeliums vorbei
war, verſpürte er plötzlich Hitze und Schwäche. Als dies die
dabeiſtehenden Fürſten bemerkten, ließen ſie ihn auf einen
Sitz nieder, und obwohl er das Haupt ſchon ſinken ließ,
als wäre er bereits geſtorben, ſo brachten ſie ihn doch
wieder zu a Als er ſodann das Abendmahl verlangt und
empfangen hatte, übergab er ohne Seufzen mit großer Ruhe
mitten in der Erfüllung der göttlichen Se noch beim letzten
Athemzuge ſeine Seele der Liebe des Schöpfers aller Kreaturen.
Hierauf wurde er in ſein Schlafgemach getragen und dem Volke
wurde ſein Tod, obgleich es ſchon ſpät war, bekannt gegeben.
Das Volk aber ſprach Vieles zu ſeiner Ehre.“

Die folgenden Kaiſer aus dem ſächſiſchen Hauſe, Otto II.
und Otto III., waren zwar faſt immer in Jtalien beſchäftigt,
und fanden auch dort, von ſo vielen w. umgeben, ein
frühes Grab, doch blieb trotzdem jener ſtille Ort in ihrem Ge
dächtniß, der ihren Voreltern ſo theuer geweſen war.

Die Kirche, welche bisher in Memleben beſtanden hatte,
mag ſich wohl nicht viel von den gewöhnlichen unterſchieden
haben, und erſt Otto II. führte die Jdee aus, welche ſeinen
Vater und Großvater wohl öfters beſchäftigt hatte, dieſer Kirche
nicht allein äußerlich eine ausgezeichnetere Geſtalt zu geben, ſon
dern ihr auch eine höhere Würde zu verleihen. Auf Anlaß
ſeiner frommen Mutter, unter deren Vormundſchaft der m
Kaiſer ſich befand, erwarb Otto II. von der Abtei Hersfeld d
Rechte über die Kirche in Memleben, welche dieſes Stift bisher ge
noſſen hatte, durch einen rechtmäßigen Tauſch, zog Mönche
herbei und ſtiftete hier es mag um das Jahr 975 geweſen
ſein eine freie Abtei. Mehrere noch vorhandene Urkunden
dieſes Kaiſers beſtätigten es, daß von ihm und ſeiner
der griechiſchen Prinzeſſin Theophano, die jetzige noch in ihren
Trümmern ſo ſchöne Kirche erbaut, das Kloſter geſtiftet, zu einerfreien Abtei erhoben, mit vielen Gütern beſchentl und durch

Mönche aus dem Orden des heiligen Benedikt beſetzt worden ſei.
Kaiſer Otto III. bewies durch Vergünſtigungen und Geſchenke,
welchen Antheil er an dem Gedeihen dieſer Stiftung nahm, und
die von Hersfeld ganz unabhängige Abtei erhält von ihm, auf
Veranlaſſung ſeiner Großmutter, der verwittweten Kaiſerin Adel
heid, die Markt, Münz und Zollgerechtigkeit, ein bedeutendes
Vorrecht in damaliger Zeit.

Der letzte Sprößling des ſächſiſchen Hauſes, Heinrich II.,
begünſtigte auch in den erſten Jahren ſeiner Regierung das
Kloſter Memleben. Er beſtätigte ſchon in den erſten Jahren ſeiner
Regierung alle Gerechtſamen, die das Kloſter von ſeinen Vor
fahren erhalten hatte und beſtimmte, daß es die nämlichen Vor
züge genießen ſollte, wie die Klöſter zu Fulda, Corvey und Augia.
Aber nach zwölf Jahren wurden alle dieſe Vergünſtigungen und
Vortheile wieder zurückgenommen, und die freie Abtei wurde zu
einem gewöhnlichen Kloſter erniedrigt, das der Leitung von Hers
feld völlig unterworfen war. In dieſer für Memleben ſo ver
hängnißvollen Urkunde vom 5. Februar 1015 verordnet der
Kaiſer, daß die Mönche, welche, von Mangel und Geldnoth be
drängt, ſich in einer traurigen Lage befänden, der Abtei Hers
feld und dem Abt Arnold und deſſen Nachfolgern auf ewige
Zeiten übergeben ſein ſollten. Es iſt ſchwer, zu begreifen, wie
eine reich fundirte Stiftung einige Jahre nach ihrer Entſtehung
in eine ſo hilfloſe Lage kommen konnte, und es läßt ſich wohl
eher vermuthen, daß der Abt von Hersfeld eine günſtige Gelegen
heit benutzt haben mag, um die früheren Rechte ſeines Stiftes
über das Kloſter Memleben wieder zu erlangen. Dithmar von
Merſeburg erzählt auch dieſes Ereigniß und bemerkt mit Schmerz,daß die freie Abtei ihre Freiheit verloren und mit Knechtſchaft
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vertauſcht und daß der Abt Reinhold ſeines Dienſtes entſetzt und e iege ren worden wären.

Von dieſem Zeitpun te an bis zur gänzlichen Aufhebung des

Kloſters 1551 wirkte dieſer unerwartete und verderbliche Schlag
unaufhörlich fort. Die Anſtalt, welche nach der Abſicht ihrer
Begründer eine andere Stelle einnehmen ſollte, blieb in
einem ſiechen ilfloſen Zuſtande, und da durch ſchlechte
Wirthſchaft, welche durch genaue Aufſicht der Abtei Hersfeld
nicht gehoben wurde, eine Beſitzung nach der anderen verloren
ging, ſo ſank dieſe begüterte Stiftung immer mehr, ihr Namer ſchwindet noch vor der wirklichen bung aus der Ge
ſchichte. r kleine Schenkungen wurden ihr zwar zu Theil,
auch erlangte ſie mehrere Ablaßbriefe, ſo in den Jahren 1359
und 1500 von dem Weihbiſchof Albert von Beichlingen und
von Johannes, dem General-Vikar des Erzbiſchofs Berthold
von Mainz, allein die Wirkungen dieſer Vergünſtigungen blieben
ſehr gering. Es verlohnt ſich nicht der Mühe, dieſe traurigen
Umſtände, durch welche das Kloſter fünf Jahrhunderte hindurch
bedrängt wurde, nach den Angaben der vorhandenen Urkunden
näher zu unterſuchen, auch hat es J Zweck,
die Namen der Pröpſte e welche die Urkunden
nennen. Es genügt, zu bemerken, daß das Kloſter alle ſeine
Güter und hie durch eine ſchlechte Verwaltung nach und
nach faſt ſämmtlich verlor. Nur die in der Flur von Memleben
gelegenen Ländereien verblieben noch, welche aber in den da-
maligen Zeiten den Mönchen nur ein geringes, kaum hin
reichendes Einkommen gewährten, während ſie allerdings heute
völlig hinreichen würden, um eine ſo beſchränkte Anſtalt zu
erhalten.

Das Stift Hersfeld behielt bis zur Auflöſung des Kloſters
in geiſtlichen Sachen die Oberaufſicht, wovon viele Urkunden
Zeugniß geben. Die Schirmvogtei lag zuerſt in den Händender ſähſiſchen Könige und Kaiſer. Nach ihnen verwalteten

dieſes Amt die Grafen von Buche, dann die Grafen von Orla-
münde und, nach dem Ausſterben dieſer, die r von
Thüringen und zuletzt die Kurfürſten und Herzöge von Sachſen.

Die Stürme des Bauernkrieges trafen auch das Kloſter
Memleben, und es empfand ſchwer die Wuth der zügelloſen
Haufen, die ſo viele koſtbare Ueberreſte der Vorzeit ver-
nichteten. Der neue Geiſt, den die Reformation ver-
breitete, fand auch in den finſtern Zellen der Klöſter
Eingang, und tauſend Unglückliche, welche ihr Leben und
ihren de verwünſcht hatten, begrüßten mit Froh-
locken dieſe beſſere Zeit. Ehe Herzog Heinrich die Klöſter in
Thüringen ſequeſtriren und aufheben ließ, war Memleben ſchon
verlaſſen und verödet. Der Viſitationsbericht vom Jahre 1550
meldet von Memleben: Hier war der hochbejahrte Propſt Wolf-
gang Hake bereits von den Mönchen bis auf zwei verlaſſen, von
denen der Eine mit dem Propſte im Kloſter leben zu können bat,
der Andere aber zum Ausziehen und Heirathen bereit war. Kur
fürſt Moritz führte die Abſicht ſeines Vaters aus, das Kloſter
Memleben zu einem wohlthätigen Zwecke zu benutzen er über
gab es im Jahre 1551 mit allen ſeinen Gütern und Einkünften
der neu geſtifteten Fürſtenſchule Pforta, und dieſe Anſtalt, welche
ſo viele ausgezeichnete Schüler zählt, erfreut ſich nun fortwährend
dieſer Beſitzung, welche vor n als neun Jahrhunderten durch
den frommen Sinn der ſächſiſchen Kaiſer zu anderen Zwecken
der Kirche übergeben wurde jedoch in ihrem Geiſte nun eine
beſſere Beſtimmung erhalten hat.

Schluß folgt).

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Völkerkunde. Von Prof. Dr. Friedrich Ratzel. Zweite,
neubearbeitete Auflage. Mit 1200 Abbildungen im Text, 6 Karten
und 56 Tafeln in Holzſchnitt und Farbendruck. Zwei Bände in Halb-
eder gebunden zu je 16 Mk. Leipzig und Wien 1895. Biblio-

raphiſches Jnſtitut. Dem ſoeben erſchienenen zweitenSchuß Band entnehmen wir folgende intereſſante Einzelheiten aus

den Sitten und Gebräuchen der Hererö, eines Hirtenvolkes in Deutſch-
SüdweſtAfrika:

Gleich allen Negern lieben die Ovaherers Muſik, Tanz und
Geſang. Mufikaliſche Jnſtrumente beſitzen ſie wenig. Sie winden
um Sehne und Schaft des Bogens ein Stückchen Lederriemen ſo,
daß die Sehne ſtraff geſpannt wird indem ſie dann den Bogen

wagerecht gegen die Zähne halten, ſchlagen ſie die geſpannte Sehne
mit einem kleinen Stöckchen. Mit dieſem höchſt einfachen Inſtrument
erzielen ihre geſchickten Muſiker bemerkenswerthe Wirkungen. Eine
Art Guitarre, die Galton bei ihnen ſah, dürfte von den Ovambo
herübergebracht ſein. Jhr Geſang beſteht aus r mit
regelmäßig ablöſendem Chor. Jhre Tänze find einfach: Haupt
beſtandtheil iſt die Nachahmung der Bewegungen von Thieren.
Darin ſind wohl die Buſchmänner ihre Lehrmeiſter geweſen, aber
die Hereros haben es darin ſehr weit gebracht. Galton erzählt von
einem, der ihm das Nilpferd ſo täuſchend vorſtellte, daß er augen
blicklich die charakteriſtiſchen Bewegungen erkannte. Als Gipfel der
Komik gilt die Nachahmung des plumpen Geplärres des Pavians,
in jeder muſikaliſchen Unterhaltung der Herero die wirkſamſte Pro
grammnummer.

Der Herero iſt gaſtfrei, doch iſt ſeine Gaſtfreundſchaft wie die
aller Neger, mit Förmlichkeiten umgeben. Der Fremde bleibt außer
halb des Verhaues, womit jedes Dörfchen iſt, und ſtützt
ſich nachläſſig auf ſeinen langen Bogen oder ſeine Aſſaggaie. Nach
einer Weile, oft erſt nach einer Stunde und darüber, kommt der
Häuptling oder ein anderer Dorfbewohner und beginnt folgende
Begrüßungsfeierlichkeit; dabei ſitzt oder ſteht man nach Belieben.
Der Häuptling redet den Ankommenden mit: „Köra!“ (mehrere:
„Köree!“) an, d. h. „erzähle!“ Der Fremde antwortet: i ndé
(„nein“). Häuptling: „Köra!“ Fremder: „indée, indé“,
Häuptling: „köra!“ Fremder: „indé vanga“ („nein, durchausnicht. Häuptling: „Kor omämbo („erzähle Worte oder Ge
ſchichten“.) Fremder: „hin'omämbo“ oder „hin'omämb'“ („ich weiß
keine Geſchichten“). Bleibt nun der Fremde unerbittlich, ſo kommt
ſchließlich die Aufforderung vom Häuptling: „Kor'ovizezé“ („erzähle
Lügen“), was ſo viel heißen ſoll wie Anekdoten, Gerüchte. Endlich
kommen die Neuigkeiten; Alles muß ausgekramt werden, was auf
der Onganda des Fremden oder ſonſtwo vorgefallen iſt, wobei es
auf Wahrheit oder Dichtung nicht ankommt. Dann werden die
Rollen in Fragen und Antworten vertauſcht, und ſchießlich wird ein
Gefäß mit Milch gebracht. Dann wird der Fremde in die Onganda
geführt, am Berathungsfeuer vor des Häuptlings Wohnung von
einigen Kriegern empfangen und ſchmaucht bald gemächlich ſeine
Pfeife. Nachdem er nun von Zeit zu Zeit auf ſeinen leeren Magen
hingedeutet hat, wird ein Schaf geholt, geſchlachtet, und der Fremde
iſt völlig zu Hauſe. Zu den Schmauſereien um das Herdfeuer muß
jeder Fremde zugelaſſen werden. Kein Fluch wird für ſchwerer ge
halten als der, den ein ungaſtlich Behandelter auf die werfen würde,
die ihn vom Herdfeuer weggewieſen.

Für die Beurtheilung des neuen Ratzelſchen Buches bietet die vor
ſtehende, aus der Ueberfülle des Belehrenden und Jntereſſanten heraus-
gegriffene Leſeprobe auch dem Laien inſofern einen Maßſtab, als ſie
die glückliche Befähigung des Autors zur Zuſammenfaſſung unſrer
heutigen ethnographiſchen und ethnologiſchen Kenntniß in dem Rahmen
einer gemeinverſtändlichen anziehenden und fefſelnden Darſtellung ge
nügend kennzeichnet. Danach iſt die Werthſchätzung, welcher ſich
Ratzels „Völkerkunde“ in weiten Kreiſen erfreut, eine wohlbegründete,
und in der That haben wir alle Urſache, auf dieſes Werk, eine Zierde
der deutſchen Litteratur, ſtolz zu ſein, zumal kein anderes Volk ihm
etwas Aehnliches an die Seite zu ſtellen z Die neue Be
arbeitung zeichnet ſich beſonders durch lichtvolle Anordnung und über
ſichtliche Gruppirung des zu bewältigenden Stoffes aus. In der mit
Wärme geſchriebenen allgemeinen Einleitung des erſten Bandes ver
knüpft Ratzel durch die muſtergültige Darſtellung der Grundzüge der
„Völkerkunde“ das Intereſſe des Leſers auf das innigſte mit ſeinem
Meiſterwerk und erhöht S wweitig das Verſtändniß für das weitere
Studium des Buches. Sodann ſchildert der Verfaſſer die Jnſelbe
wohner des Stillen Ozeans und die Auſtralier, die Malayen mit den
Madagaſſen, die Amerikaner und die Arktiker der Alten Welt. Dann
geht er zu den hellen, kleingewachſenen Stämmen Afrikas über und
behandelt im zweiten Bande beſonders eingehend die Neger. Den
Uebergang zu den Kulturkreiſen der Alten Welt bilden die höher ſtehenden
Völker Nord und Nordoſtafrikas, an die ſich die Nomaden Weſt und
Centralaſiens, die indiſchperſiſchen und die oſtaſiatiſchen Kulturvölker an
reihen. Den Beſchluß machen die Kaukaſier und ihre armeniſchen und klein
aſiatiſchen Nachbarn und die Europäer. Den textlichen Vorzügen des
neuen Ratzelſchen Werkes ſteht deſſen künſtleriſche illuſtrative Ausſtatt
ung vollkommen ebenbürtig gegenüber, und dieſe ſpricht mehr als
Worte für das feine Verſtändniß, welches der Herausgeber wie die
Verlagshandlung dem Bedürfniß gerade dieſes Buches entgegengebracht
haben. So iſt auch der zweite Band von Ratzels „Völkerkunde“ eine
wahre Schatzkammer der prächtigſten bildlichen Darſtellungen, die das
äußere Leben der Völker intereſſant veranſchaulichen. Wirkliche Kabinet
ſtücke ſind die Tafeln in Farbendruck: „Nordweſtafrikaniſche Waffen
und Geräthe“, „Buddhiſtiſche Tempelhalle in Kioto (Japan)“, „Oſt
und Nordeuropäiſche Völkertypen“ und die Holzſchnitttafeln „Mufſi
zirende Schulineger“ und „Ein Fellahdorf bei Gizch“. Nicht minder
erhöhen den Werth des Werkes eine faſt überreiche Anzahl einwand
freier TextJlluſtrationen und die vorzüglich geſtochenen und ſauber
ausgeführten Kartenbeilagen. Die ſonſtige techniſche Ausſtattung des
neuen Ratzelſchen Muſterwerkes verdient alles Lob.
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Berantwortlicher Redakteur Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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